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Die Reparation der Reparationen.
Von unſerm Berliner Mitarbeiter.

Die engliſch- ſranzöſiſchen Beziehungen erleiden gegenwärtig eine

Prüfung nach der anderen und haben ſchon ſeit einiger Zeit aufgehört,
„cordial“ zu ſein. Statt einer Bellätigung des Garantievertrages
vom 28. Juli 1919 hat Frankreich eine Spannung ſeiner Beziehungen
zu England erlebt, der die Rede Lord Curzons vom 24. November einen
höchſt beachtenswerten Ausdruck gab. Auch ſonſt hat ſich England in
letzter Zeit bemüht, ſeine Meinungsverſchiedenheiten mit Frankreich
deutlich zu unterſtreichen. Neuerdings ſoll die franzöſiſche Regierung
darauf aufmerkſam gemacht haben, daß die Billigung des Wiesbadener
Abkommens engliſcherſeits ſo lange nicht zu erwarten ſei, bis die inter
alliierte finanzielle Ubereinkunft von Frankreich ratiſiziert fei, nach
der England der Löwenanteil der bisherigen Barzahlungen Deutſch
lands zufällt. Das Angora- Abkommen hängt wie ein Damoklesſchwert
über dem engliſch- franzöſiſchen Bündnis. Kurz und gut, das gegen
ſeitige Verhäöltnis iſt gegenwärtig mehr als gereizt, in der deutſchen
wie in der türkiſchen, in der ruſſiſchen wie in der Abrüſtungsfrage
klaffen überall Gegenſätze, und man ſieht klar, daß das Bündnis
an innexer Kraft verloren hat.

Zu alledem kommt nun ein neuer Vorſtoß Englands. Oder wenn
man will, eigentlich drei Vorſtöße. Es ſcheint feſtzuſtehen, daß das
engliſche Kabinett der Gewährung eines Moratorium s an
Deutſchland geneigt iſt, und daß es die Abſicht hat, eine ſolche
Zahlungsſtundung bei ſeinen Verbündeten in Vorſchlag zu bringen.
Gleichzeitig erfährt man, daß die Botſchafterkonferenz am 2. Dezember

zuſammentreten wird, um ſich mit einer engliſchen Note zu be
ſchäfkigen, die einmal auf die Aufhebung der militäriſchen
Sanktionen am Rhein, alſo der Beſetzung von Düſſeldorf,
Duisburg und Ruhrort, zum andern auf die Verminderung von
militäriſchen Kontrollorganiſationen in Deutſch
land hinzielen.

Daß die militäriſchen Sanktionen immer noch in Kraft ſind, iſt
ausſchließlich der Schikane Frankreichs, um nicht zu ſagen, einem

Aufhebung der wirtſchaftlichen, ſondern auch der militäriſchen Sank
tionen zugeſagt worden. England drängt jetzt auf endliche Erfüllung
dieſer Zuſage.

Was die Kontrollkommiſſionen angeht, ſo iſt in Artikel 203 des
Verſailler Vertrages eindeutig ausgeſprochen, daß ſie nur zur Über-
wachung derjenigen Abrüſtungsmaßnahmen in Deutſchland zuſtändig
ſind, die zeitlich begrenzt ſind. Da dieſer Begriff der zeitlichen Be
grenzung in den einzelnen Abſchnitten über die Heeres-, Marine und
Luftabrüſtung Deutſchlands genau bezeichnet iſt, ſo ergibt ſich, daß die
Tätigkeit der Uberwachungsausſchüſſe auf militäriſchem Gebiet nun
mehr als erledigt betrachtet werden muß. Völlig ungerechtfertigt ſind
demnach die immer noch beſtehenden inkeralliierten Ausſchüſſe zur
Kontrolle der Stärke des Reichsheeres, der Marine und der Be
feſtigungen. Wenn ſie trotzdem ihre Tätigkeit weiter ausüben, ſo ge
ſchieht es offenbar deshalb, um darunter eine andere Tätigkeit zu
verſtecken, nämlich die wirtſchaftliche Kontrolle. Zum Be
weiſe deſſen braucht man nur auf die Haltung der Ausſchüſſe in der
Frage der Dieſelmotoren, der Deutſchen Werke und der deutſchen
chemiſchen Jnduſtrie hinzuweiſen. Zudem belaſten uns dieſe angeblich
militäriſchen Kontrollkommiſſionen ſo ſtark, daß ſie auch zu ihrem Teil
an der finanziellen Niederhaltung Deutſchlands Schuld tragen. Wenn
alſo England tatſächlich eine Verminderung dieſer interalliierten Aus
ſchüſſe anſtrebt, ſo wird gleichzeitig von deutſcher Seite mit Nachdruck
zu betonen ſein, daß wir ein vertragliches Recht haben, ſie zu fordern.

Daß die Frage eines Zahlungsauſſchubs für Deutſchland endlich
in Fluß kommt, iſt hauptſächlich der in England weit fortgeſchrittenen
Erkenntnis zuzuſchreiben, daß auf dem bisherigen Wege der
Reparationsleiſtungen Deutſchland völlig ruiniert
wird, während die Alliierten davon nicht einmal einen Nutzen haben.
Das verſpürt England beſonders ſtark. Den Verluſten, die der Ver
fall der deutſchen Mark dem Handel und der Jnduſtrie Englands zu
fügt, ſteht als einziger und ganz unſicherer geringer Gegenwert der
Eingang deutſcher Barzahlungen gegenüber, die im Rahmen des eng
liſchen Geſamtſtaatshaushalts eine verhältnismäßig kleine Rolle
ſpielen. Aus dieſer Lage iſt es verſtändlich, wenn vornehmlich die
Handelsherren der Londoner City den Gedanken vertreten, an die
Stelle von Barleiſtungen Sachleiſtungen zu ſetzen. Es wird
geplant, Deutſchland für die Zahlungen ſeiner baren Verpflichtungen
ein Morxatorium von 2 bis 3 Jahren zu gewähren, während die Ver
pflichtungen zu Lieferungen und Leiſtungen unberührt bleiben ſollen.
Als Sicherheit dafür, daß Deutſchland nach Ablauf des Moratoriums
ſeine Zahlungen wieder aufnimmt, wird eine Reorganiſation der
deutſchen Finanzwirtſchaft unter interalliierter Kontrolle vorgeſchlagen.
Durch ſie ſoll Verminderung des Papiergeldumlaufs und Bilanzierung
des Reichshaushaltes erzielt werden. Regelung der Eiſenbahnkarife,
erhöhte Einſuhrzölle, genaue Kontrolle der direkten und Einführung
indirekter Steuern über die gegenwärtigen hinaus werden als Mittel
empfohlen, um den Reichshaushalt ins Gleichgewicht zu bringen. Die
Befürworter dieſer Vorſchläge, unter denen der engliſche Botſchafter in
Berlin, Lord d'Abernon und Sir Bradbury gegenwärtig mit Rathenau
in London noch verhandeln, verſprechen ſich vor allem aus einer ſolchen
Regelung eine Stabiliſierung des Markkurſes und damit die Hebung
der Kaufkraft des deutſchen Volkes

In Frankreich herrſcht über dieſe Vorſchläge und über das
Verhandeln zwiſchen deutſchen und engliſchen Finang ſachverſtändigen

äußerſte Erregung. Man betont gefliſſentlich, daß ohne fran
zöſiſche Zuſtimmung keinerlei Zahlungserleichterungen für Deutſchland
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Paris, 1. Dez. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.) Der
engliſche Vertreter der Reparationskommiſſion Bradbury, der geſtern bei
der Sitzung des engliſchen Kabinetts zugegen war, ſoll nach dem „Matin“
gleich im Anſchluß an die Sitzung nach Paris abgereiſt ſein, um der
Reparationskommiſſion die Pläne der engliſchen Regierung vorzulegen
und zur Erörterung zu ſtellen. Der engliſche Kabinettsrat, der heute
fortgeſetzt wird, beſchäftigte ſich geſtern mit der Frage eines Moratoriums
an Deutſchland und behandelte gleichzeitig das ganze Problem der Repa-
rationsleiſtungen. Auch der engliſche Botſchaſter in Berlin wohnte der
Sitzung bei. Die Erörterung ſteht augenblicklich nach engliſchen Jnfor
mationen noch ſo, daß die Meinungen ſtark auseinander gehen. Eine
Einigungslinie konnte noch nicht geſunden werden, um fo mehr, als ſich
die Alliierten und die deutſchen Intereſſen noch ſtark gegenüberſtehen.
So wurde der Vorſchlag gemacht, Deutſchland eine Anleihe zu gewähren,
deren Deckung der Völkerbund übernehmen ſoll.

Paris, 1. Dez. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktivn.)
Die franzöſiſche Preſſe bemüht ſich, die Schwierigkeiten zu enthüllen,
die Dr. Rathenan bei ſeinen Verhandlungen in England zu beſtehen
hat. Poſitiv iſt aber durchans nur zu entnehmen, daß ein Vorſchlag
Rathenaus, Deutſchland ein 5 fähriges Morgtorinum zu gewähren, auf
Schwierigkeiten geſtoßen iſt, da die engliſche Regierung nur ein drei
jähriges Moratorium wünſcht.

London, 1. Dez. Reuter berichtet, daß in den bisherigen Er
örterungen noch nichts konkrete Formen angenommen habe. Von gut
unterrichteter Seite verlautet, daß augenblicklich darüber verhandelt
wird, auf welche Weiſe Deutſchland in die Lage verſetzt werden könne,
ſeine Finanzen in Ordnung zu bringen. Da die Anſicht vorherrſcht,
daß bevor die deutſchen Finanzen nicht auf eine geſicherte Grundlage
geſtellt würden, keinerlei Ausſicht auf große Reparationszahlungen
beſtehe. Britiſche Finanzkreiſe feien der Anſicht, daß, wenn große Maß
nahmen zur Reform der Finanzlage angenommen würden und dieſen
Maßnahmen genügend Zeit zum Wirken gegeben werde, dieſe Ausſicht

Worthrah der franzöſiſchen Regierung zuguſchreiben. Denn ſchon bei anf Reparatisnele n zgen durch Dentichand betriedigend er. Anderer

er Zahlung der letten Novemberrate war urſprünglich nicht nur die ſells werde geglaubt aht
ner angewendet würden, ohne Rückſicht auf ſeine Zahlungsfähigkett
und ohne Rückſicht darauf, daß die Staatsmaſchine in Deutſchland in
ſtand erhalten werden müſſe, ein Finanzdurcheinander und ein poli
tiſches Chaos ſicher ſei.

e

zuſtandekommen können. Aber das iſt ſelbſtverſtändlich Man wird
auch darauf gefaßt ſein müſſen, daß Frankreich, wenn es durch die Not
gezwungen wird, ſeinen Widerſtand gegen die engliſchen Pläne auf
zugeben, die Sicherungsforderungen noch erheblich ſteigern wird. Das
alles kann jedoch den Lauf der Dinge nicht dauernd aufhalten. Nicht
Wohlwollen gegen Deutſchland, ſondern harte Notwendigkeiten im
Jntereſſe des eigenen Vorteils zwingen England und ſeine Alliierten
zur Reparation der Reparationen. Sie wird nicht von heute auf
morgen eintreten, aber ſie wird kommen, weil ſie unabweisbar ge
worden iſt.

x

Die Verhandlungen über eine Anleihe in London erſolglos?
London, 1. Dez. Das engliſche Kabinett ſollte geſtern über das

Reparationsproblem und insbeſondere Bradburys Empfehlung eines
Moratoriums beraten, wobei zu beachten iſt, daß etwaige Vorſchläge,
worauf es ſich einigen mag, an die Reparationskommiſſion
zu gehen haben Die ganze Frage iſt dringend geworden, weil die
deutſchen Verſuche, in der City eine große Anleihe zu erhalten,
bisher erfolglos waren, und die engliſchen Sachverſtändigen zu
dem Schluß kamen, daß Deutſchland ohne ſie nicht einmal die Teil-
zahlungen machen könne.

Die Ausſichten für eine deutſche Anleihe in Amerika.
Neuyork, 1. Dez. Das „Journal of Commerce“ befaßt ſich ein

gehend mit dem Beſuch des Londoner Bankiers Rothſchild in den
Vereinighen Staaten. Der Beſuch werde in Vankkreiſen mit Vor
beſprechungen übereine deutſche Anleihe in Verbindunggebracht. Von gut unterrichteter Seite werde darauf hingewieſen, daß

dies ſeit dem Krieg der erſte Fall ſei, daß eine prominente nichtdeutſche
Perſönlichkeit der Weltwirtſchaft in deutſchen Angelegenheiten nach den
Vereinigten Staaten komme. Nach Anſicht amerikaniſcher Bankiers
ſollen die Ausſichten für eine deutſche Anleihe in vernünftigen
Grenzen nicht ſchlecht ſein, vorgusgeſetzt, daß England und Frank
reich Intereſſe daran zeigen, daß genügend Sicherheiten geboten werden
und eine günſtige Verzinſung feſtgeſetzt wird. Jedoch könne es ſich bei
einer ſolchen Anleihe nicht, wie man in Deutſchland glaube, um Mil
ſiarden, ſondern höchſtens um 200 bis 250 Millionen Dol-
lars handeln. Größer ſei die Aufnahmefähigkeit des amerikaniſchen
Geldmarktes zurzeit nicht

Churchill für ein Abkommen zwiſchen Deutſchland, England

und Frankreich.

London, 1. Dez. Churchill hielt vorgeſtern abend eine Rede
bei dem Feſteſſen der Überſeebanken. Nachdem er ſich mit der iriſchen
Frage beſaßt hatte, beſprach er die Waſhingtoner Konferenz. Er ſagte
darüber, die auswärtige Politik löſe ſich in ein Dreiländerab
kommen zwiſchen Amerika, Großbrikannien und Japan zur Siche
rung der friedlichen Entwicklung im Stillen Ozean auf. Dieſer
Plan ſei durch die Waſhingtoner Konferenz ſehr gefördert worden. Es
ſei jedoch ein weiteres Dreiländerabkommen in Europa
notwendig, nämlich gutes Einvernehmen und

freundſchaftliche Annäherung zwiſchen Großbritannien, Frankreich
und Deutſchland für die Wiederherſtellung Europas

und Neuſchaffung der geſchwundenen finanziellen Wohlfahrt des Welt
keils Eine ſolche Kombination ſei notwendig, um den Schwierigkeiten
Und Gefahren der augenblicklichen Lage Europas zu begegnen. Ob es
leicht oder ſchwer ſei, dieſe Kombinakion zuſtande zu bringen der
Weg Großbritanniens müſſe jedenfalls beharrlich dieſes Ziel verſolgen
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che Kabinettsberatungen üb

t enn ſafort Maßnahmen gegen die Schuld

England dürfe ſich nicht mit Deutſchland anfreunden auf Koſten Frankung h r nreichs Frankreich ſei dem Herzen der Engländer teuer. England habe

48. Fahrg

er Rathenaus Verhandlungen

London, 30. Nov.t Dem politiſchen Berichterſtatter der „Daily

Mail“ zufolge iSie Dr. Rathenau geſtern eine Unkerredung mit dem
Schatzkanzler Sir Robert Horne, um die Frage der Reparations
zahlung an England zu erörtern. Eine weitere Zuſammenkunft
zwiſchen Rathenau und Horne iſt wahrſcheinlich, bevor Rathenau
London wieder verläßt. Rathenat hatte geſtern zweimal mit dem
Direktor der Bank von England Veſprechungen, um die finanzielle
Banklage vom Standpunkte ans zu erörtern. „Baily Mail“ berichtet
weiter, daß die Frage eines Moratoriums bei Horne eingehend er
wogen worden ſei. Es wird offiziell mitgeteilt, daß dieſe Frage ſpäter
vom Kabinett beraten wird. Zuverläſſig kann mitgeteilt werden, daß
die führenden Bankiers Englands für dieſen Beſchluß eintreten.

London, 390 Nov. Der Parlamentsberichlerſtatter des Daily
Telegraph ſchreiht im Hinblick auf die Tatſache, daß die britiſche Regie
rung daran ſei, die geſamte Neparationsſrage im Lichte der gugenblick
lichen chaotiſchen finanziellen Verhältniſſe zu erörtern, habe geſtern nach
mittag im Schatzamt eine Konferenz der Sachverſtändigen ftattgefunden,
die über drei Stunden dauerte. Daran nahmen u. g. teil: der Schatz
kanzler, der britiſche Botſchafter in Berlin Lord d'Abernvn und Sire
Fames Bradbury. Ein von letzteren verfaßter Bericht wurde eingehend
erörtert. Wie verlautet, wurden gewiſſe Vorſchläge entworfen, die dem
Kabinett vorgelegt werden ſollen. Die Times berichtet, daß d'Abernon
geſtern mit Lloyd George zuſammengetrofſen ſei.

Frankreichs Flottenſorderungen in Waſhington.

Paris, 30. Nov. Der Svnderherichterſtatter des Matin in Wa
ſhington berichtet. Viviani habe Hughes die Forderungen Frankreichs
bezüglich ſeiner Flotte übermittelt. Frankreich verlange 500 009 Tonnen
Großſchifſe, die faſt ausſchließlich leichte und ſchwere Kreuzer ſeien, und
90 000 Tonnen Unterſechvote. Italien wolle ähnliche Forderungen er
heben. Es wolle Vivignis Verlangen unterſtützen. Die Anſicht werde
vertreten, daß in ungefähr drei Wochen die Arbeiten der Konferenz in
großem Zuge beendet ſeien.

Rüchtritt Vriands bevorſtehend.
Paris, 1. Dez. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Wie in Kreiſen der franöſſſchen Kammer verlautet, rechnet man in
Kürze mit dem Rücktritt Briguds. Die Frage der Nachfolgerſchaſt iſt
noch völlig offen. Neben Poinears wird auch der Name des jetzigen
ſranzöſiſchen Geſandten beim Vatikan, Jonnart, genannt.

Einzug der Türken in Adang.
e

PariPaſcha mit den nationaliſtiſchen Truppen und Verwoſtungsbeamten in
Adang eingezogen ſei. Nachdem die Türken vie öffentlichen Dienſt
et übernommen hatten, verließen die franzöſiſchen Truppen unter
Ehrenbezeugungen der türkiſchen Truppen die Stadt.

den

zuviel in der heiligen Erde Frankreichs verp
en een mit der großen franzöſiſchen Nation ſtören zu laſſen.
Sein Vertrauen zu dem Genie des franzöſiſchen Volkes ſei jedoch
derartig, daß er ſicher ſei, die Einſicht des franzöſiſchen Volkes werde
im Verlaufe von nür wenigen Jahren und vielleicht ſogar in noch kür
n Zeit zu der Erkenntnis ſühren, daß nichts weniger als ein ge
deihendes oder zufriedenes Deutſchland zur Wiederbelebung und Er
neuerung des Ruhmes Europas beitragen werde.

Wir wollen den Gedanken Churchills nicht „einfältig“ ſchelten, aber
zu den Leuten, die ihn für ausſichtslos halten, gehören wir allerdings,
denn die Einſicht des franzöſiſchen Volkes hat, nach vielhundertjährigen
Erfahrungen, eine unüberſteigliche Schranke in ſeiner Herrſch- und Er
oberungsſucht. Mit dieſem Urtriebe der franzöſiſchen Seele, den immer
der Ehrgeiz eines Feldherrn oder die Selbſtſucht einer Finanzoligarchie
klug zu benutzen verſteht, iſt eine ehrliche Verſtändigung, wie ſie Chür
chil borſchwebt, unvereinbar. So war es und ſo wird es bleiben.

ändet, um ſich in z

Um die Aufhebung der Sanktionen.
London, 1. Dez. Reuter meldet: Soviel in gutunterrichteten

Londoner Kreiſen bekannt iſt, iſt kein Vorſchlag an die Votſchafter
konferenz gemacht worden, die militäriſchen Sanklionen am Rhein auf
zuheben. Es verlantet, daß die ganze Frage lange erwogen worden iſt,
aber es iſt noch kein Schritt ſeitens der Botſchafterkonferenz unter
nommen worden.

Reparationslieferungen der chemiſchen Jnduſtrie
an Frankreich,

Paris, 30. Nov. Als Vertreter der Intereſſengemeinſchaft der
deutſchen chemiſchen Jnduſtrie weilte hier mehrere Tage der General
konſul v. Weinberg aus Frankfurt a. M., um über Reparations
lieferungen der deutſchen chemiſchen und Farbeninduſtrie zu verhandeln.

Die Forderungen auf Zerltörung der Deutſchen Werke
überflüſſig.

Das Urteil
des franzöſiſchen Gewerkſchaftsvertreters.

Der erſte ſtellvertretende Vorſitzende des internationalen Gewerk
e der franzöſiſche Journaliſtenführer Jouhaux, der als
Mitglied der von der internationalen Arbeiterſchutzkonferenz gebildeten
Kommiſſion zum Studium der deutſchen induſtriellen Werke die
Studienfahrt durch Deutſchland mitgemacht hat, erklärte einem Mit
arbeiter der „Voſſ. Zeitung“ über die gewonnenen Eindrücke u. a.
Wir haben die überzeugung gewonnen, daß in allen Werken, die wir
beſichtigt haben, die Veſtimmungen und Vorſchriften des Friedens
vertrages loyal und vollkommen erfüllt ſind. Nach unſerer Anſicht
ſend die Forderungen der interalliterten Militärkontrollkommiſſion zum
pindeſten überflüſſig. Eine zuverläſſige Sicherheit freilich gegen die
Erneuerung der Produktion von Kriegsmaterial kann ſchwerlich durch
techniſche Anderungen allein geboten werden. Die beſte Garantie liegt
in der Entſchloſſenheit der Arbeiterſchaft, ſich jeder unerlaubten Her
ſtellung von Kriegsgeräten zu widerſetzen.

Neue übergriffe der franzöſiſchen
Beſatzungstruppen.

Aus zwei kleinen Anfragen im Reichstag erfährt man, daß die
rohen Gewalttatigtkeiten der Beſahungstrußpen gegen die deutſche Be
völkerung immer weiter gehen. Nolzuchtverſuche und Raubüberfälle
wiederhvlen ſich faſt täglich. Die franzöſiſchen Vehörden lehnen wirk
fames Eingreifen ab. Die deutſche Regiernng muß energiſche Schritte
zum Schutz der weiblichen Ehre und zur Sicherheit der deutſchen Be
völkerung einleiten.

1. Dez. Hanas meldet aus Adang, daß geſtern Nured in
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Künſtler hätten einen beſſeren Beſuch verdient. Von den geſanglichen

a

materials für Neubauten erforderlichen Betriebe und Errichtung von
Wohnungen auf Stgatskoſten im Gartenhausſtil unter Ausſchluß

Politiſche Leberſicht.
De Verpolung Oänzigs.

Nach dem „L.-A.“ eben heute die Danziger freiſtagtlichen
Eiſenbahnen an Polen über. Aus dieſem Anlaß verabſchiedete
Senatspräſident Sahm die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter in
feierlicher Sitzung.

Her irlſche Konſſlkt.
Die erhoffte Löſung der iriſchen Kriſe iſt in letzter Stunde auf

neue Schwierigkeiten geſtoßen. Sir James Craig hat in Belfaſt
eine große Rede gehalten, in der er die Forderungen der Sinnfeiner
als für Ulſter un annehmbar erklärt. Aber die iriſchen Führer
Ieichviel ob es ſich um die evangeliſchen des Nordens oder die katholi

des Südens handelt, ſind geborene Diplomaten. Für ſie gibt es
immer nur ein „Nein, aber. So hat denn auch Sir James Craig
ſofort um neue Vorſchläge erſucht, um die geſchichtliche Schuld an
einem Scheitern der Einigungsverhandlungen nicht aufgebürdet zu er
halten. Intereſſant iſt immerhin der Grund, aus dem heraus Ulſter
bie neuen Vorſchläge abgelehnt hat. Dieſes Land verlangt, daß auch
Südirland den Treuſchwur auf den britiſchen König und das Reich
leiſten ſoll. Es ſcheint, daß die Ulſterleute in dieſem Falle königlicher
als der König ſind; denn bisher hat Lloyd George keine Erklärung
dahin abgegeben, daß er dieſen Treuſchwur unbedingt verlange, wenn
guch anzunehmen iſt, daß Sir James Craigs Ablehnung mit Lloyd
George re vereinbart worden iſt. Man hofft einen Ausweg dadurch
g. e aß Südirland den Eid der Dominions leiſtet, und es ver
auttet, daß ſich damit ſowohl die engliſche Regierung wie das Ulſter
r e erklären würden. n e ſind auch eineeihe völlig neuer Vorſchläge zwiſchen dem engliſchen Kabinett und der
e der Sinnfeiner verhandelt worden. Aus alledem geht her
vor, daß der Wille zur Einigung auf allen Seiten vorhanden
iſt, und daraus darf man ſchließen, daß ſchließlich auch eine Ein i
gung zuſtande kommen wird.

Lloyd George als Welterlöſer
London, 1. Dez. Die „Pall Mall Gazette erklärt, daß LloydGeorge die Führung einer Bewegung übernehmen werde die den Zweck

verfolgt, die Welkaus dem gegenwärtigen finanziellen
Chaos herau szu arbeiten. Lloyd George hätte lange darüber
nachgedacht und einen Entwurf zur Wiederherſtellung der in der
nationalen Valuten ausgearbeitet, wie guch einen Entwurf zur
Wiederherſtellung der Weltmärkte und beſonders des deutſchen
Marktes e J. Entwurf ſei den Alliierten bereits übermittelt

en n e e (Or. Raund Dr. Simon Red.), die gegenwärtig in London weilerwürden ebenfalls davon unterrichtet werden. 8

le Wiedergufrichtung Slhirlens.

tag rertet 7 er Teil per r Dele-et e nun eder hergeſtellt. tman Funkſtationen eingerichtet. h
Volſchewiſtiſche Vewegung in Portkugal.

Zondon, 1. Dez. Die „Times“ melden, daß die Lage in Por
kngal n ernſt iſt. Die bolſchewiſtiſche Bewegung gewinnt
täglich an Umfang. Zahlreiche Attentate und Eiſenbahnüberfalle werden
gemeldet. Der Außenminiſter hat um Entſendung von engliſchen, fran
zöſiſchen und ſpaniſchen Krieg sſchiffen nach Liſſabon erſucht. Die
gemäßigten und konſervativen Kreiſe fühlen ſich nicht in der Lage, die
kevolutionäre Bewegung zu bekämpfen

Preußiſcher Landtag.

Berlin 80. November.
Anderung der r e zum Bürgerlichen

ch wird angenommen. Haus ſetzt dann die Debatte

e Etat der Bolkswohlfahrt e e

en e e e e e e eMeyer Solingen (Sog) Piltet, den Wohnnngsban durchhebung hemmender uge Beſtimmungen zu fördern. Jm
übrigen krikt Redner für Ausdehnung des Flachbanes anſtelle des

genbaues ein.
Abg. Frau Dr. Laner (Ztr.) vittet den Miniſter, auf dem bis

herigen Wege der Fürſorge fortzuſchreiten. Den Anträgen, die von
znderen Parteien zwecks Erweiterung der Fürſorge geſtellt ſind, ſteht
auch meine Partei ſympathiſch gegenüber, namentlich nach der An

n auf Einrichtung von Pſychopathen-Heimen und Beobachtungs
onen.

Abg Stuhr mann (Du.) tritt für Profeſſor Brunner in deſſenKampf um eine neue Sie ein.

Abg. Engberding (D. Vpt.): Da das im Grundbeſitz angelegte
Kapital eine merkliche Verſchiebung bringen muß, ſo muß die Miete

e erhöht werden. die Soßzialiſierungspläne des
bgeordneten Meyer erklärt ſich Redner ganz entſchieden. Der

Mieterrat mache dem Hausbeſitzer ſo e das Leben ſchwer genug.
Abg. König Weißenfels Komm.) begründet den Antrag ſeiner

artei vhnungen namentlich in S euf Beſchlagnahme der
löſtern, Villen uſw., Sozialiſierung der für Beſchaffung des Roh-

Denn Bauunternehmer, eventuell Sozialiſterung des Haus undrundbeſitzes.

Abg. Br. Weyl (NS.): Der Miniſter hat Verſtändnis für ſoziale
Nöte. Er beſitzt auch Forſche und Entſchloſſenheit, aber wenn er

ſein Programm durchführen will, muß er einen großen eiſernen Beſen
zu Hilfe nehmen, ſonſt kommt er nicht durch. Redner begründet dann
den Antrag auf Sozialiſierung der ärztlichen Heiltätigkeit und auf
Aufhebung des Geſetzes über die ärztlichen Ehrengerichte.

Abg. Jöpler-Aſchoff. Auch wir erwarten von der Freigabedes Wohnungszwanges eine Belebung der Bautätigkeit, aber wir
möchten den freien Boden für die freie Bautätigkeit durch Beſeitigung
aller ſonſtigen Hemmungen ebnen. Die Wohnungsabgabe iſt durch
aus nötig; nur ſo können die Mittel für die Behebung der Bau
tätigkeit aufgebracht werden. Redner begründet dann einen Antrag,
mit größter Beſchleunigung den Entwurf zu einem Ausführungsgeſeß
zum Reichsheimſtättengeſeß vorzulegen.

Weitere Anträge verlangen volle Freiheit der ärztlichen Behand
lung, UÜbernahme aller privaten Wohlfahrtseinrichtungen auf den
Staat, Zwangsbehandlung der Geſchlechtekranken, Mittel zur Be
kämpfung der Tuberkuloſe Verbot der Erzeugung von Alkohol, außer
für techniſche und mediziniſche Zwecke, Aufhebung der ärztlichen Ehren-
gerichte Verbot der Nebenarbeit für Beamte, Vermehrung der Kreis
arztſtellen, freie Hebammenhilfe uſw. Jnsgeſamt vertritt ſie 382 An

träge. JMiniſter Hirtſieſel:
Das Hebammengeſetz werde mit größter Beſchleunigung vorgelegt wer
den. Beim Mieterſchutz müſſe der Entwickelung der tatſächlichen Ver
hältniſſe Rechnung getragen werden, was nicht heißen ſoll, daß die
Mieten heraufklettern ſollten, wohl aber müßten die kommunalen Ab
gaben irgendwie ausgeglichen werden.

Nächſte Sitzung Dienstag, 6. Dezember, 1 Uhr mittags. Kleine
Vorlagen.

Provinz und Nachbarländer.
Elektriſterung des Oſtharzes.

Silberhütte (Oſtharz), 29. Nov. Die ſeit langer Zeit ge
plante Verſorgung des Oſlharzes mit elektriſcher Kraft wird nunmehr
endgütlig in Angriff genommen. Von Bad Suderode wird der
Strom, der von der überlandzentrale Nachterſtedt gelieſert
wird, über Friedrichsbrunn, Günthersberge, Siptenfelde nach Silber
hütte und Lindenberg geleitet. Die geſamte Jnduſtrie dieſes Gebietes,
die hauptſächlich an der Gernroder-Harzgeroder Eiſenbahn liegt, wird
dadurch einen großen Aufſchwung nehmen. Manche Schachtanlage,
welche durch den weiten, koſtſpieligen Transport der Kohle ertraglos
geworden und dadurch eingegangen war, wird wieder zu neuem Leben
erwachen. Hieraus wird auch die Bahn ihren Nutzen ziehen, und
letzten Endes der Fremdenverkehr gehoben werden.

1000 Lehrer Magdeburgs für die chriſtliche Schule.
Durch namentliche Unterſchrift haben ſich in Magdeburg von ins

geſamt 1543 Lehrkräften 975 Lehrer und Lehrerinnen der Geſamt
ehrerſchaft für die chriſtliche, evangeliſche oder katholiſche, Schule er

klärt. Das ſind 63 Prozent. Da z. Be Schulen, die ihre Stimmen
nur e angegeben haben, für die Gegenſeite gezählt ſind
würde das Ergebnis zugunſten der evangeliſchen bezw. katholiſchen
Schule noch verbeſſert werden.

Merſeburg und Amgegend.
1. Dezember.

Der Himmel im Dezember.
Wenn es abends zu dunkeln beginnt, leuchtet hoch im Weſten

nicht weit vom Zenit (dem höchſten Punkt des Himmelsgewölbes), als
erſter Stern Wega auf. Neben ihr erſcheinen die Sommerbilder
Schwan und Adler. Kapella, der hellſte der ein unxegelmäßiges
Viereck bildenden Sterne des Fuhrmann, erſcheint bald, nachdem
Wega ſichtbar geworden iſt, am mittleren Nordoſthimmel. Krone und
Herkules, die mit ſinkender Dunkelheit untergehen, ſind während des
Winters nicht mehr ſichtbar, ſie erſcheinen erſt am Frühjahrshimmel
wieder. Abends 10 Uhr ſind die eindrucksvollen Winterſternbilder

e en Nahe dem du erte e aJirſterne, Sirin s im großen Hund, der jahrſcheidende Kalendere e rrei ziemli i oLichtwölkchen der berühmte Orionnebel auch dem unbewafſneken Auge
erkennbar. Ganz hoch im Süden blinkt die kleine en do des
Siebengeſtirns. Jm Oſten ſteht neben dem nur ſchwach ſichtbaren
Bilde des Krebſes der Kleine Hund, über beiden das Bild der
Zwillinge mit den beiden hellen Skernen Kaſtor und Pollux, noch
höher ſteht Fuhrmann. Jm Scheitel befindet ſich Perſeus. Vom
Zenit aus weiſt das hübſche, flache Sternband der Andromeda nach
Süden, daran reiht ſich Pegaſus, deſſen Sterne ein großes Viereck
bilden. Der Himmels wagen ſteht im Nordoſten ziemlich nahe
dem Horizont ſeine Deichſel zeigt im Dezember nach links unten.
Die Deichſel des Kleinen Wagens oder Kleinen Bär zeigt dagegen
nach vben. Dem Himmelswagen gegenüber auf der anderen Seite
des Kleinen Wagens ſieht man das Sternbild Kaſſiopeia, das die Ge
ſtalt eines breitgezogenen lateiniſchen W hat.

Am 1. Dezember geht die Sonne um 756 Uhr morgens auf und
um 83,54 Uhr nachmittags unter zur Winterſonnenwende erſcheint der
Sonnenball morgens im Südoſten erſt um 8,18 Uhr. Während der
folgenden 10 Tage verſpätet ſich infolge der Zeitgleichung der Sonnen
aufgang ſogar noch um weitere zwei Minuten bis auf 820 Uhr, wofür
am Nachmittag ſcheinbar die Tage umſo raſcher wieder länger werden.
Denn während der früheſte Sonnenuntergang, um 3,88 Uhr, ſchon zu

am Silveſtertag die

hellen Sternen, den Gürtel des ſchönen Bildes Orion
des Himmelsfägers. Jn deſſen Schwertgehänge iſt als ein feines

Sonne faſt wieder bis 4 Uhr nachmittags über dem Horizont. Der
Möon d befindet ſich Anfang Dezember in zunehmendem Licht und
erreicht am 7. Dezember das erſte Viertel. Am 18. iſt Vollmond, am
21. Dezember zeigt uns der Trabant das lehte Viertel, und Neumond
iſt an 29. Dezember. Die Planeten ſind im Dezember nur am
Morgenhimmel ſichtbar. Mars kann vier, Jupiter ſechs, Saturn faſt
ſieben Stunden am öſtlichen Morgenhimmel geſehen werden. Venus
iſt zu Beginn des Monats eine Stunde lang Morgenſtern. Ende
Dezember wird ſie unſichtbar. Jupiſer und Saturn ſtehen bei Sonnen
aufgang bereits hoch im Süden. Sternſchnuppen ſind um den
10. Dezember beſonders häufig

Vorſchußzahlung an Penſionäre und Hinterbliebene von Be
amten der Eiſenbahnverwaltung. Der Reichsverkehrsminiſter hat an
geordnet daß den Penſivnaren und Hinterbliebenen von Beamten die
ihnen für den Monat November gewährten Verſorgungégebührniſſe
ſofort noch einmal gezahlt werden, und zwar als Vorſchuß auf die
ſpätere Erhöhung ihrer Bezüge. Die Hauptkaſſe und die Stations-
laſſen ſind beauſtragt, die Bezüge umgehend zu zahlen

Kennzeichnung der Poſtſchalter. Um die Poſtſchalterbeſucher
mehr als bisher in den Stand zu ſeßen, den geſuchten Schalter ohne
Zeitverluſt und Auskunſtseinholung leicht auffinden zu können, hat die
Poſtverwaltung, einer Anregung aus Verſenderkreiſen folgend, zunächſt
verſuchsweiſe die Einrichtung getroffen, die Hauptſchalter größerer
Poſtanſtalten gleichmäßig durch farbige Zettel mit kurzem Schwarz-
aufdruck äußerlich zu kennzeichnen. Verwendet werden vorerſt vier
Zettel mit dem Aufdruck „Wertzeichen“, „Einzahlungen“, „Ausgabe“
Und „Telegramme“ die oberhalb der Schalterfenſter neben den bisher
vorhandenen Schildern angebracht werden.

Teilbeträge für geliefertes Glockenmaterial. Vom Ober
präſidenten der Probinz Sachſen werden diejenigen Kiürchenge-
mein den, die während des Krieges der erne ren nd
Glockenmaterial zur Verfügung geſtellt haben unAnſpruch auf einen Teilbetrag aus dem Erlös des noch vorhandenen
Glockenmekalls erheben, ſofern etwa von ihnen eine Fragebogen
hierüber bisher nicht ausgeſfüllt und an die Auſſichtsbehörden einge
reicht ſein ſollte. aufgefordert ſpäteſtens bis zum 19. Dezember
1921 einen derartigen Fragebogen an den Oberpräſidenten einzu
reichen, indem nach dieſem Zeitpunkte geltend gemachte Anſprüche nicht
mehr berückſichtigt werden können. Die Fragebogen ſind bei dem
Reichskommiſſar für die Abwickelung der Metallmobilmachung in Ber
lin W. Möotzſtraße 22, exhältlich.

Neue Siegel und Stempel bei der Poſt. Die Reichspoſt- und
Telegraphenverwaltung iſt jetzt am Werke, ſich neue Siegel und Stem-
pel zuzulegen. Die Poſtämter führen künftig alle ein Siegel mit dem
Poſthorn. Die Dienſtſtellen, die mit der Telegraphie oder dem Fern
ſprechweſen zu tun haben, ſollen ein ſinngemäß entwickeltes Siegel
erhalten. Die Dienſtſellen des Reichspoſtminiſteriums und der Ober
poſtdirektiovnen werden den neuen Reichsadler führen.

Hat der entlaſſene Arbeitnehmer Anſpruch anf Urlaub? Dieſe
Streitfrage iſt Veranlaſſung zu einer Unzahl von Streitigkeiten und
Gerichts ſowie Schlichtungsverhandlungen aller Art geweſen. So-
bald dieſer Fall im Tarifvertrag ausdrücklich in allen Einzelheiten
geregelt iſt, iſt die Antwort auf die Frage natürlich ſehr leicht. Meiſt
iſt dies jedoch nicht der Fall und dann muß nach allgemeinen Rechts
grundſäten entſchieden werden. Von beſonderer Bedeutung für die
Beurteilung des Einzelfalles iſt der Umſtand, ob der gekündigte Ar
beitnehmer, der die im Tarif vorgeſehene Dauer der Betriebsange-
hörigkeit erreicht hat, ſeinen Anſpruch rechtzeitig geltend gemacht hat
(d. h. ſpäteſtens während des Laufes der Kündigungsfriſt) und ob er
die im Tarif vorgeſehene Urlaubsperiode erreicht hat. Nur wenn
beide letztgenannten Vorausſetzungen zutreffen, hat der entlaſſene Ar
beitnehmer Anſpruch auf Urlaub. Jn allen anderen Fällen, insbeſon
dere bei verſpäteter Geltendmachung entfällt der Urlaubsanſpruch. Jn
Nr. 40 der „Mitteilungen“ des Deutſchen Jnduſtrieſchußverbandes,
Sitz Dresden, wird dieſe Frage eingehend unter Berufung auf eine
ganze Reihe ergongener Ureeile behandelt.

Eine Kutſche mit Pferd und Wagen verſchwunden. Wie aus
Unterneuſalza mitgeteilt wird, iſt am 30. November ein Geſchirrführer
mit Pferd und Wagen von dort weggefahren und nicht wieder zurück
gekehrt. Das Sattelpferd iſt ein Fuchswallach, das Handpferd eine
Fuchsſtute mit geſprenkelter Stirn. Der Wagen iſt feldarau geſtrichen
und ohne Federn. Der KHutſcher ſelbſt iſt Mitte der 30 er, trägt eine
Lederioppe und zeichnet ſich durch eine große Glatz aus
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Jagdergebnis. a Ergcngg vehte eS was gegen die Vorjahre einen ſtarken Rückgan

eutet e w. rer rDer EſperantoBund, Ortsgruppe Merſeburg hält en An
zeige in dieſer Zeitung heute Donnerstag abends im „Bergſchlößchen“
eine wichtige Verſammlung ab.

Der Chryniſt von Merſeburg. Mit der Beilage der heutigen
Zeitung gelangt Stück 18 der heimatkundlichen Blätter „Der Chroniſt
von Merſeburg“ in die Hände unſerer Leſer.

Amerißaniſche Klelderpakete.

Auf Anregung und Wunſch des Central Relief Commitees hat das
Deutſche Rote Kreuz die Einrichtung von Kleiderpaketen neben den
ſchon beſtehenden Lebensmittelpaketen übernommen. Beſtellungen auf
dieſe Pakete können nur von amerikaniſcher Seite aus erfolgen und
zwar in derſelben Jorm wie auf die Lebensmittelpakete. Jn Deutſch
land kommen die Pakete daher nur als Liebesgaben zur Verteilung
und können hier nicht käuflich erworben werden. Für die deutſche
Volkswirtſchaft ſind die Pakete deshalb von beſonderer Bedeutung,
weil ſie in Deutſchland ſelbſt hekgeſellt und verwandt werden, ihre
Bezahlung aber durch ausländiſche Mittel erfolgt, und überſchüſſe, die
aus ihnen in Amerika und Deutſchland erzielt werden, zur Linderung
der deutſchen Notſtände verwendet werden. Aus dieſem Grunde iſt es
auch dringend zu empfehlen, daß jeder, der in den Vereinigten Stagten

e S

Eugen d Albert Tefland.
(Galleſches Stadttheater, 28. November.)

Die Oper Tiefland hält ihren Platz unter den zugkräfkigen Stücken
durch ihren ſtarken und volkstümlichen Zug. Eugen d'Albert, der

ühere Pianiſt, hat mit dieſem ſeinem Werk ein Muſikdrama ge
ſchaffen, das an die beſten Wagnerſchen Traditionen anknüpft. Nür

eigt der Komponiſt einen ſtärkeren dramatiſchen Zug als ſein großer
Das Theatraliſche liegt ihm näher. Zugunſten der

kräftigen hl nenwirkſamen Handlung tritt das metaphyſiſche Element
üch, das die reifſten Werke Wagners auszeichnet. Die Kontraſte

ſtärker, ſozuſagen ſichtbarer herausgearbeitet. Dabei wirkt auf
ie heutige Zeit beſonders das ſoziale Motiv und der Gegenſatz der

reinen freien Naturwelt zur Welt der Ziviliſation, zum Tiefland.
Die Muſik zeigt, mit der Wagnerſchen verglichen, eine ſtärkere

Betonung des Rhythmiſchen und unter Einbeziehung des Leitmotivs
eine mehr gegliederte Melodielinie. Geſang und Orcheſter ſind zu
engerer Einheit geſtaltet als bei Wagner. Jm Zuſammenhange der
Weiterentwicklung geſehen laſſen ſich in dieſer Oper Klangwirkungen
beobachten, die in d'Alberts ſpäteren Werken weiter gebildet ſind und
dert die Schöpfungen der Komponiſten Strauß und Buſoni voraus

uten.
Das Haus war leider nicht gut beſucht. Die Leiſtungen der

Leiſtungen ſeien beſonders hervorgehoben die Darbietungen der Herren
Hans Waldburg (Pedro) und Friß Kerz mann (Sobaſeigna).
Im gutem Zuſammenſpiel mit Herrn Waldburg erreichte auch Frl.Gottgetren (Marta) einige Höhepunkte. Das Orcheſter zeigte ſich

abgeſehen von einigen rhhthmiſchen Schwankungen ſeiner Auf

gabe voll gewachſen. Br.c

Günzburg- Konzert jm Neuen Schütenhaus“.
Zu einem Kunſtgenuß erſter Art ſollte geſtern abend das Konzert

un S. Günzburg (Violineſ und Elſa Günzburg-Sertel
en werden. Schon nach ihren erſten Vorträgen für Klavier

hapſodie e und Moll von Brahms hatte man das Empſinden,
daß eine Meiſterin auf dem Klavier tiefempfindend in die Saiten
griff. Dazu kam ein wunderbar weicher Anſchlag, der einen warmen,
vollen Ton aus dem Jnſtrument hervorlockte, ſicherlich die Folgen der
einzig daſtehenden Depeſchen Lehre des Klavierſpiels Dieſer Vorzug
trat ſo recht hervor bei dem Vortrag von Chopins Verceuſe, ſo daß der
Adel Chopinſcher Muſik u vollem Rechte kam. Jhr nicht fehlendes
Temperament ließ die Künſtlerin im Karneval von Schumann, noch
mehr in dem Konzertwalzer „Echo de Vienne von E. von Sauer in

Stücken ſeiner Begleiterin nachſtand. Mit erſtaunlicher Fingerfertig
keit bewältigte er leicht die ſchwierigſten Phaſen ſeiner Vortragsſtücke.
Am beſten gelangen ihm wohl die Zigeunerweiſen von Saraſate. Für
den genußreichen Abend muß den Veranſtaltern herzlichſter Dank ge
ſagt werden. Der Beifall des immerhin noch zahlreichen Publikums
ſagte den Darbietenden genug. Leider waren der Störungen ſehr viel
und ſo mancher Anweſende verriet durch Schwatzen, Kichern oder
Kniſtern mit irgendwelchen Reſten von Schokoladenumhüllungen voll
ſtändige Verſtändnisloſigkeit für derartige Kunſt. Seinen Genüſſen
kann man daheim nachgehen, dazu ſind Konzerte nicht da. Dann ſollte
man lieber wegbleiben oder ins Kino gehen, wo ſolche Störungen
a ſchaden. Dort iſt man aber ſicherlich ruhig Die dZeit

Berliner Vrief.

Plünderungen imd Wucher. Der Kampf um die Brotkartenreklame.

Eigentlich gibt es in den Haushaltungen nur noch ein Geſprächs
khema: die Teuerung. So unerfreulich dies Thema auch iſt, ſo er
freulich iſt es andererſeits auch. Wenn man eben erſt dahin belehrt
worden iſt, daß der Preis für Maxgarine oder Kaffee wieder um zwei
Mark geklettert iſt, ſo iſt dieſe Wiſſenſchaft inzwiſchen längſt überholt.
Jn zwiſchen haben nämlich die Preiſe erneut, wie man ſo ſchön ſagt,
„angezogen“, während unſereins kaum noch weiß, was er eigentlich an
ziehen ſoll. Während man im Laden ſteht und ſich nur einmal umden ſind die Dinge plötzlich teurer geworden, und wenn man ganz

beſcheiden auf dieſen Vorgang aufmerkſam macht, ſo gibt es nur eine
Antwort: „Die neue Sendung“. Soviel neue Sendungen, wie heute ſo
ein Kaufmann an einem Tage empfängt, haben früher zehn Geſchäfte
nicht in einem Jahr bezogen. Nein, es iſt unter dieſen Umſtänden
wirklich kein Vergnügen, einkaufen zu müſſen, ganz abgeſehen davon
daß die Ausländer uns ohnehin nur noch die ſchäbigen Reſte übrig
gelaſſen haben.

Nun haben es einige Leute in der letzten Zeit vorgezogen, dieſe
hohen Preiſe nicht zu bezahlen, ſondern recht billig einzübaufen, vder,
weniger diplomatiſch ausgedrückt, zu plündern. Aber, um es von vorn-
herein vorweg zu nehmen, bei dieſen Plünderungen handelt es ſich
keineswegs um Alte der Not, ſondern um eine planmäßige politiſche
Aktion. Die wahre Not leidet auch in der Reichshauptſtadt ſchweigend.
Was ſich an den Plünderungen bveteiligte, war Mob, Geſindel das
immer dabet iſt, wo etwas los iſt, zum großen Teil unreife junge
Burſchen, die von kommuniſtiſcher Seite güfgehett worden ſind. So
darf man guch die Ausſchreitungen in Berlin nicht etwa als einen Akt
der Notwehr betrachten, ſondern man muß ſie in Zuſammenhang brin
gen mit dem Hungerſtreik, mit dem würdevollen Auftreten der Kom

r Freigebigkeit zutage treten. In der Beglei ung der Violine
durch fie erkannte man kreueſte Hingabe an das Borlrag sie und
fleißige Zuſammenarbeit mit Herrn S. Günszburg, der in keinen

muniſten im Landtag, wo Stinkhomben und Drillerpfeifen als Kampf
mittel von ihnen benutzt wurden, wie im Reichstag. Alles Glieder
einer Kettel Inzwiſchen ſcheinen die Maßnahmen der Polizei Anord

nung einer erhöhten Bereitſchaft. Verbot von Verſammlungen unter
freiem Himmel und Umzügen, ja nicht ganz wirkungslos geblieben zu
dern denn erfteulicherweiſe haben ſich die Dinge ja in den letzten Tagen
och gebeſſerk. Wo noch Zuſammenrottungen vorkamen, gelang es meiſt,

die Maſſe auseinander zu tkreiben, ſo daß nicht mehr die Schaufenſter
„verbogen“ werden konnten.

Auf der anderen Seite führt die Polizei mit ähnlich erfreulichem
Eifer jetzt auch den Kampf gegen den Wucher. Die berühmte Abteilung
des Polizeipräſtdiums hat jetzt nicht gerade leichte Tage Unausgeſetzt
ſind ihre Beamten unkerwegs, um Geſchäfte in allen Stadtteilen auf
Wucherpreiſe hin zu prüfen. Obwohl zwar weit über hundert Fälle
feſtgeſtellt werden konnten, in denen gegen den Wucherparagraphen ver
ſtoßen wurde, darf man nun doch nicht alles wahllos in einen Topf
werfen. Der anſtändige Kaufmann iſt auch heute bemüht, richtig zu
kalkulieren, und es wird heit dieſer Polizeiaktion auch ſehr ausdrücklich
unterſchieden zwiſchen anſtändigen Kaufleuten, Schiebern und Wuche
rern. Die Kette vom Kleinhändler bis zum Produzenten wird zurück
verfolgt, um feſtzuſtellen, wo der Eiterherd ſitzt. Dieſe Reviſionen der
Geſchäfte erſtrecken ſich im übrigen nicht bloß auf henen
ſondern auch die Texkiliengeſchäfte ſowie der Tabalhandel erfreuen ſich
der beſonderen Aufmerkſamkeit der Abteilung V. So wurden auch 12
Filtalen einer großen Berliner Schuhwarenfirma einer Reviſion unter
zogen, da gemeldet war, daß die Angeſtellten in mehrtägiger Arbeit,
wobei auch noch überſtunden gemacht werden mußten ſämtliche alten
Preiſe in neue umgezeichnet hälten. Aber man kann bei dieſer an ſich
gewiß ſehr lobenswerken Aktion der Abteilung W natürlich nicht über
ſchen, daß man zwar dabei wohl einige Verbrecher fangen wird, gegen
die im übrigen die Gerichte meiſt merkwürdig geringe Strafen erkennen,
daß aber das Emporſchnellen der Preiſe dadurch nicht verhindert werden
kann. Solange der Dollar eben mit 280 oder mit 300 bewertet wird,
konn man natürlich ine Schuhe für 50 herſtellen, noch kann man
für 10 H. etwa Straßenbahn fahren. Hier kündet denn auch der Magi
ſtrat bereits eine Erhöhung des Tarifs auf 150 an und bemerkt
vorſichtshalber gleich dabei daß auf dieſe Weiſe das Defizit nicht ge
deckt werden könne. Alſo vereite man ſich auf eine zweite baldige Er
höhung auf 2 für die Fahrt vor.

Jm übrigen hat die Stadtverwaltung wieder „ſchwere“ Sorgen.
Die Reklame auf den Brokharten bringt ihr recht beträchtliche Ein
nahmen, aber ſett auch wieder neue Unannehmlichkeiten. Die Konſüum-
genoſſenfchaft Groß Berlin fühlte nämlich das Bebürſnis, dieſe Reklame
Huch einmal für ſich nutbar zu machen, und empfahl auf der einen
Karte ihre Brote, guf einer anderen Karte ihre Pfefferkuehen. Darob
große Entrüſtung unter den Berliner Bäckern. Sie verlangen, daß dieſe
Karten für ungültig erklärt werden, und weigern ſich auf dieſe Karten
Brot auszugeben. Der „Vorwärts“ wittert ſchon neuen Konfliktsſtoff
und rät dazu, die Bäcker durch Mehlſperre kirre zu machen. Nun wird
ſich alſo die Städtverordnetenverſammlung auch voch mit dieſer An
gelegenheit zu beſaſſen haben. Ja, ja, es gibt eben große und kleine
Sorgen!

Jagdergebnis. Geſſern wurde auf dem nördlichen Bezirk der
S derr eine Treibjggd abgehalten. D.
auf 302 Haſe t
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außerfür Neugeborne, m i

Korbetha, Delitz Dörſtewitz Hobenweiden, Kleinkauchſtedt, Neukirchen,

nicht nur Privatperſonen,

unterſtüßl werden

Paket S Erſtlingsausſſattung, enthaltend 69 Gegenſtände, dar
en Hemdchen, 10 Windeln, 8 Strickjäckchen, 1 Gummiunter

Paket Lnabenausſtaktung, enthaltend 21 Gegenſtände dar
n n eahemnden, Trikots, 1 Sweater, 1 Stofſhoſe, 1 Waſch

zug uſw.
Patet 3. Mädchenausſtattung, enthaltend 24 Gegenſtände, dar

unter. 3 Taghemden, 2 Unterröge, 1 Wollkleid uſw.

2 Bettbezüge, 2

unter. I wollene Unterjacke, 9 Hembden, 6 Taſchentücher uſw.

Unter 1
Strümpfe uſw

der Endempfänger
Paketpoſt.

iſt in volle Seibf verwaſtung genommen worden und es ſind auch
nene Jagdnutzn
durchaus weidmän niſchen Grundſätzen aufgeſtellt ſind und auch dem
Naturſchutzgedanken Rechnung kragen

ſind verpfl
Jagd ſelbſt und
zuwirken.
zu, nämlich die Veteiligung am planmäßigen Abſchuſſe von allen Wild
arten die in
beamten iſt die Er legung
Rot Dam- un
während e

Teil bes in der Verwallungsſgod erlegten Hoch und Pehwildes iſt den
Forſtbegmten für de
einige Haſen
den Bereich der Stgatsforſperwaltung einheitlieh
amten haben auch für das ihnen zuſtebende, zur kleinen Jagd gehörige
Wild (Enten,
niedrige Säte zu bezahlen; desgleichen für jagdbares Hagrraubwild,
und zwar einen Stückpreis von 60 Prozent des durchſchrittlichen Ver
wertungspreiſes der Bälde.
jagd trägt in
pflichtet hierbei möglichſte Sparſamkeit zu hen und überhaupt darauf
hinzuwirken, daß aus der
Jagdnutzungsvorſchriften
Form einer kleinen Vroſchüre im Verlage von J. Peumann in Nen
damm zum Preiſe von 5 erſchienen

vielen anderen Jagdbeſitzern als Vorbild dienen werden.

ſchöng hat am 28. Juſt

und es iſt anzunehmen, daß dies die Sachen von Kießling ſind.

Verwonkee oder Freunde hat, dieſe auf die Möglichkeit Kleiber
pakete durch das Central Relief Committe, 247 Eaſt Street New York
zu beſtellen verweiſe, denn ſelbſwerſtändlich können durch dieſe Pakete

m londern auch die ſchwer bedrohten undet in Berg auf Wäſche und Kleidung äußerſt bedürftigen An
talten und Einrichtungen der deutſchen Wohlfahrtspflege wirkſam

Das Central Relief Committec nimmt einſtweilen
Beſtellungen auf ſechs verſchiedene Pakete entgegen:

Paket 4. Haushaltung, enthaltend 24 Gegenſtände, darunter
Zaken, 6 Handtücher uſw.
M enthaltend 32 Gegenſtände,Paket 5. Männerausſtattung, dar

Paket 6. Frauen ausſtaltung enthaltend 28 Gegenſtände dar
wöllenes Kleid, 1 warmer Unterrock, 4 Paar wollene

Die verfſgbaren Größen ſind Durchſchnittsarößen, unter denen
wählen kann. Die Zuſtellung geſchieht durch

Die Jagd in den preußiſchen Forſten

nasvorſchriften in Kraft getreten, die nach

Die Jagd wird durch
Alle Forſtbeamten der betr. Oberförſterei

Schuhe des Wildes, bei der
an der möglichſt guten Verwertung des Wildes mit

Dafür ſteht ihnen jetzt aber auch das ſog. Erlegungsrecht

en Oberföärſter verwaltet
Hichtet an der Pflege und am

ihrem Dienſtbeztrke vorkommen Den Forſbetriebs
von Raubzeug und des Abſchuſſes von

Rehwild ſowie von Auer- und Birkhähnen zugewieſen,
ttel den Forſverwaltungsheamten verbleibt. Ein

nmeigenen Haus halt zu überlaſſen ebenſo
Der Preis wird allfährſich vom Minißer für

feſtgeſeßt. Die Be

Rebhühner und Waldſchnenfen) beſtimmte, wenn auch

t Alle An sgaben für die Verwaltungs-Zukunft die Staatskaſſe Die Beamten ſind ver

Jagd hohe Einnahmen erzielt werden Die
für die vrenßiſchen Stogsforſten ſind in

Es ſteht zu boffen, daß ſie auch

Für pnſero Haugkrgnon
für verbilligte Wiſch für Mong! Dezember werbden,

cht mehr angenommen. Nachmeldungen für
Monat Januar am 20. Dezember 1921.

e

Wetkerwarte
V. W. am 2. 12.. Weſten, Südweſten: Hiemlich heiter etwas ge

linder, etwas Schnee. Das übrige Gebiet Teils heiteres teils woltt
ges vorwiegend trockenes Froſtwetfer. 3. 12.: Ziemlich trübes
Froſtwetter mit etwas Schnee. Rauher Wind.

Nechseldunsen

s Lauchſtedt, Dez Zum Kommiſſar für die Durchführung des
weiteren Verfahrens betr. Errichtung einer Zwan gsinnung

r das Bäckerhandwerk für die Orte Lauchſtedt, Benkendorf,

cau, Knapendorf, Milzau, Nehſchkou Niederwünſch, Nieder- und Ober
clobicau, Ober und Unterkriegſtedt, Raſchwitz, Reinsdorf, Schadendorf
Wünſchendorf, Schafſtädt und Strößen mit dem Sie in Lauchftedt ba
der Regierungspräſident auf Grund der Ziffer 100 der Ausführungs-
gnweiſung vom Maf 1904 zur Reichsgewerbeordnung den Herrn
Landrat in Merſeburg beſtellt

s Ammenderf, L Dez. Der Hilfsbremſer Karl Raſch aus Zwint
J. das Fräulein Erna Kathe von dort und

en Bergarbeiter Paul Stohe gus Bruckdorf vom Tode des Er
trinkens in dem ſogen. Schachtteſch in Zwintſchöna gerettet.
In Anerkennung der bei dem Retktungswerke bewieſenen Entſchloſſendeit bringt der Regierungspräſident dies im Ammtsblatt der hieſigen

Bezirksregierung belobigend zur öffentlichen Kenntnis
S Schkeuditz, 1. Dez. Durch einen Trick iſt am Montag abend

der Gaſtwirt Städter, Cafs Fürſt Bismarck ſchwer geſchädigt
worden. Während er in ſeinem im Gaſteimmer ſtehenden Muſikwerk
eben eine Rolle einſetzte, klingelte die Eingangstür zum Vorraum
ſeiner Gaſtwirtſchaft. Als Städter nach kurzer Zeit kam, war nie
mand im Vorraum, aber ein Blick genügte um feſtzuſtellen, daß eine
als Kaſſe dienende Schuhlade ſamt dem Inhalt verſchwunden war
Die ſofort benachrichtigte Polizei ließ unverweilt den Hund des Rat
hauswarts Scholz holen und dieſer wurde auf die Spur geſetzt. Da
unterdeſſen die leere Schublade im Tore der Kupkaſchen Pickenfabrik
gefunden worden war, nahm der Hund ſofort die Spur auf. ging nach
einem Hauſe der Bahnhbofſtraße, dann zurück nach Cafe Bismarck und
ſchließlich nochmals nach der Bahnhofſtraße und von hier aus nach der
Delitzſcher Straße. Hinter dem Beckerſchen Grundſtück befindet ſich
die Einfahrt zur Grimmſchen Dezimalwage. Hier ſpürte der Hund
mehrere kleine Kiſten, die Geld in verſchiedenen Werten enthielten, auf.
Nicht weit davon, an einem Mafſte der elektriſchen Leitung lag eine
wit Kleingeld gefüllte Kaſſette. Somit waren die Hauytbeftände der
Kaſſe wiedergefunden, vermißt wird noch eine Brieftaſche mit etwa
2000 A Jnhalt. Auf dieſe ſcheint es der Dieb abgeſehen zu haben
denn nach den hinterlaſſenen Spuren iſt er über ein Dach der Jnſt
r Gärtnerei nach der Delitzſcher- und Friedrichſtraße dem Bahn

vf zu entkommen.
s Sehkenditz. I. Dez. Jn der Nacht e Sonntag verſuchten Diebe

in das Schirlitzſche Schub warengeſchäft in der Halleſchen Straße ein
zubrechen. Der Dieb drückte eine kleine obere Scheibe der Ladentür
ein und verſuchte, das Türſchloß zu öffnen. Bei dieſer Arbeit muß
der Dieb geſtört und verſcheucht worden ſein. In Sennewitz bei Halle
erhängkte ſich der Elekkroinſtallgteur Hartmann Dex Lebensmüde,
der erſt kurz verheiratet iſt hinterließ an ſeine in Schkeuditz wohnende
Fran einen Vrief, in welchem er mitteilt, daß in ihm die Sorge um
die Wohnungs und Arbeitsverhälfniſfe den Entſchluß aufkommen ließen
gus dem Leben zu ſcheiden Der Raubüberfall am Roßberg

at ſich gufgeklärk dadurch, daß die verdächtigen Radfahrer ſich gemeldetr Nach ihren Schilderungen befand ſich in Begleſtung des Reifers

ein Hund, der die Radfahrer fortwährend anbellte und anſprang. Da
durch ſcheint das Pferd unruhig geworden zu ſein und hat ſeinen Reiter
abgeworfen. Von einem Kberfall kann keine Rede ſein Selbſt
mor d beging in der Nacht zum Montag der etwa 29 jährige Arbeſter
Willh Preißler, indem er ſich am Ofen der Küche aufhing. Was
den jungen Mann, deſſen Vater vor kurzem ebenfalls freiwillig aus dem
en ſchied, zu dieſem Schritt veranlaßte, iſt ſeinen Angehörigen ein
Rätſel.

s Dürrenberg J. Dez. Am Montag nachmittag 324 Uhr haben
Bubenhände auf der Straße Jöhrendorf- Shergan in einer Höhe von
150 Meter zwei Drähte über die Straße gefpannt, wo
durch die Straße paſſierende Radfahrer teilweiſe ſchwer verleßt worden
ind. Auf die Erittelung der Täter ſind vom Amtsvorſteher 200en ausgeſetzt. In der Nacht zum Mittwoch haben Diebe

den Laden des Schneidermeiſters Kießling bier ausgeräumt,
Arbeiter fanden heim Abfahren von Stryh vom Feimey des Guts
beſitzers Förſter- Creypan eine Menge Kleidungsſtücke, Leinen uſw.

Eine ſchwere Exploſion
t. Neumark, 390. Nov. Eine furchtbare Exploſionskataftroyhe

ereignete ſich geſtern auf der hieſigen Gewerkſchaft „Leonbardt“. Ein
großer Damvpfkeſſel von einem großen Löffelbagger welcher nicht ge
nügens mit Waſſer gefällt war, platzte mit einem furchtbaren Kunall
Die Detonation war weithin horbar und richtete furchtbare Ver
wüſtnngen an dem Bagger an. Schwere Eiſenteile flogen bis 100

Die kataſtrophale Wohnungsnot im Bezirk Merſeburg.
Ernſte Mahnung des Landeshauptmanns Heſer

in der Verſammlung der Deutſchen demokratiſchen Partel.
Einen erfreulich guten Beſuch hatte die am Müitwoch abend im

kleinen Saale des Tivoli hier abgehaltene Mitgliederverſammlung des
Ortsvereins Merſeburg der Deutſchen demokratiſchen Parter zu ver
zeichnen. Wie gewöhnlich gab es auch geſtern wieder die üblichen
Pflichtvergeſſenen, die aber am Stammteſch und an allen ſonſtigen
möglichen Stellen großartige und möglichſt viel ſchimpfende Polintker
ſind. Erſter Vorſihender Koerliun eröffnete und begrüßte die Ver
jammlüung und widmete dem letzte Woche verſtorbenen Merſeburger
Turnvater und Miglied des erweiterten Vorſtandes des Orlsvereins
J. W. Benneke einen ſehr warmherzigen Nachruf für ſein freudiges
Mitwirken in der liberalen und demokratiſchen Sache. Durch Er
heben von ihren Plähen ehrten die Verſammelten das Andenken des
Werſchiedenen. Dann machte der Vorſitzende auf die ausliegenden
Drückſchriften über die Bedeutung des Verluſtes Oberſchleſiens, das
Betriebsrätegeſetz und die Einführung in die Reichsverfaſſung auf
merkſam, ebenſo auf die neue demokratiſche Zeitſchrift Der Brau
des deuiſchen Volksſtaates und richtete das Augenmerk der Ver
ſammelten auf die vorzüglſche, von Naumann begründete demokratiſche
Wochenſchrift „Die Hilſe“, die ſich in Notlage befindet und durch
Abonnement unterſtützt werden muß. Hierauf wurde dem Delegierten
zum Parteitag in Bremen, Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein das
Wort zum Bericht erteilt. Redner erſtattete dieſen Bericht in vor
üglichſter la hafter Beiſe. Man hörte aus jeden Wort des Redners,
daß er mit Leib und Seele bei der Sache war Aus den ganzen Ver
handlungen und den einzelnen über die in dieſer Zeltung ja bereits
ausführlich berichtet wurde), ſchälte er in leichtverſtändlicher Weiſe
die Leitmotive und die Leitſätze heraus und ſtellte ſie in helles Licht
Beſonders betonte er die Begriſſe „National“ und „Sozial“ Gerechtig
keit und Freiheit, für die ſich jeder einzelne Parteiangebörige mit aller
Energie einſetzen muß auch bei der Erziehung ſeiner Kinder in Haus
und Schule. Mit dem Mahnruf inkenſiber Arbeit in der Partei, damit
die demokratiſchen Jdeale durchdringen, ſchloß der Redner ſeinen mit
ſebhaftent Beifall aufgenommenen Bericht. Vorſihender Koerlindankte ihm der lich für den ausgezeichneten das ganze Parteiprogramm
aufrollenden Bericht und nach kurzer Pauſe ſetzte die Ausſprache ein,
die recht rege war. Auf die Ausführungen von Herrn Schmitt über
Organiſationsfragen und Parteigrbeit wandte ſich der Vorſitzende
Koerlin beſonders der Mitelſandspolitik in Merſeburg zu und
brachte das Antwyrtſchreiben der demokratiſchen Partei an die Mittel
ſtands, Handwerker- und Bürger Vereinigung wegen der zukünftigen
Stadtverordneten wahlen zur Verleſung, da erzählt wird, die Partei
hätte nicht geantwortet. Mit dem Standpunkt der Partei erklärte ſich
die Verſammlung einverſtanden. Herr Grimm wandte ſich ſcharf
gegen die Unterſellungen der Mittelſtands- Vereinigung gegenüber den
demokratiſchen Stadtverordneten die für die Allgemeinheit und den
Ausgleich einzutreten haben. Ein Wunſch des Herrn Buchhol z nach
einer Parteiparole gab Landeshguptmann Oeſer Anlaß zu längeren
und feſſelnden Ausfſihrungen. Daß unter dem furchtbaren Druck des
Verſailler Vertrages die Regierung nicht zuſammengebrochen iſt, wie
es ſonſt der Fall geweſen wäre, verdanken wir dem demokratiſchen
Prinzip Durch das Vorrücken der wirtſchaftlichen Parteien werden
die politiſchen Parteien in den Hintergrund gedrängt und die demo
kratiſche Partei hat eben durch das Hochhalfen ihrer Staatsideale einen
Abbruch erlitten. Der Erfolg des Parteitages liegt in der Zwei

len ne W a wug S

Meter weit fort. Leider blieben auch Menſchenſeben nicht verſchont.
Zwei Mann wurden ſo arg zugerichtet, daß ſie kaum mit dem Leben
davonkommen dürften. Jünf andere wurden außerdem leichter oder
ſchwerer verletzt.

Fuyrnen Gviel SGvoyrt.
S Ausländerhöchſtleiſtungen in Dentſchland. Jn der Rekordliſte

des D. S. B. f. L. ſollen in Zukunft auch die von Ausländern in
Deutſchland gezeigten Leiſtungen geführt werden, ſofern ſie die deutſchen
Höchſtleiſtungen übertreffen. Jn Weimar wurden anerkannt 5000
Meter Kohlmainen, Finnland 15.238, 7500 Meter derſelbe 23:05
Marathonlauf 42 Km. Ehriſtenſen, Dänemark, 2.48:55,5, Weitſprung

WMeter, Hochſprung a. d.e e h r F d. Stand Tüklitj land,3,255e e Sie und lein Sräfendorf t e e land War Sochſprt le eleeh Hotel Shita Bideet Vnnent Innere rats Gart. erf. 155. Meter. Kngelſioßen? Ralph Rofe, Amerika 1451

Städteringkampf BerligKöln. In Köln fand ein Städtekampf
zwiſchen den repräſentatiden Mannſchaften Berlins und Kölns ſtatt
Die Berliner waren mit 15 5 Punkten ſiegreich Wollenſchläger
(Sp. Vg. Oſt) beſiegte ſeinen Gegner Spieß (Köln) zweimal erfolgreich,
und auch Hans (Sp. Vg. Ofſt) beftete zwei Siege über Höff und Stei-
ners (Köln] an die Berliner Farben. Die beiden übrigen Berliner
Vertreter, Wache (Sp. Vg. Oſt) und Hexfort (B. S. C hatten zwei
„zunentſchieden“ bezw. ein „unentſchieden“ und eine Niederlage gegen
Kuchem (Köln) und Scholl (Köln) zu verzeichnen.

Gerichtsverhandinngen.
Iſt „Schieber“ eine Beleidigung? Die Nachkriegspraxis der

Schöſſengerichte muß ſich mit allerhand Beleidigungsklagen beſchäftigen,
bei denen Verbalinjurien zur Verhandlung ſlehen, die vor dem Kriege
unbekannt waren. Jn Wien h
zu ne ob es eine Beleidung iſt, wenn man jemand einen
Schieber un riegsgewinnler nennt. Ein Kaufmann hatte ſich eine
Villa gekauft, und ein bei ihm wohnender Beamter hatte bei der Miete
er den Hauswirt mit dieſen beiden Namen belegt. Daraufhin hat
er Häuswirt ſeinen Mieter wegen Beleidigung verklagt. Der Ver

teidiger machte geltend, Schieber und Kriegsgewinnler ſeien Leute mit
kaufmänniſcher Veranlagung, die die Konjunktur auszunühen verſtehen
Dieſe Ausdrücke ine heutgutage gang und gäbe, und was gang und
gäbe ſei, könne keine Beleidigung bedeuten. Der Richter aber war
anderer Denn Er verurkeilte den Beklagten zu einer Geldſtrafe
mit der Begründung, daß man unter Schieber und Kriegsgewinnler
Menſchen verſtehe die die Konjunktur zum Schaden anderer ausnutzen
und deren Geſchäſtsgebarung eineswegs einwandſrei ſei, ſondern den
Stempel der Unehrenhaftigkeit an ſich trage.

Vermiſchte Nachrichten
Aus der Reichshauptſtadt. Was einer unſerer Leſer in

Berlin ſah, ſchildert er in e Zuſchrift an uns: Am19. und 20. d. M hielt ich mich in beſonderer Miſſion in Berlin auf
Auf der Fahrt nach dort kam ich mit einem heimreiſenden Kaufmann
in Unterhaltung. Dieſer empfahl mir, wenn es meine Zeit erlaube,
mir auch die neueſten Errungenſchaſten GroßBerlins, die Likör-
ſtuben auf dem Kurfürſtendamnm, anzuſehen. Jch habe es
etan. Die Wahrnehmungen, die ich dort machte ſpotten angeſichts derRotlage unſeres Volkes aller Beſchreibung. Ich beſuchte vier derartige

Unternehmungen Alle überfüllt, beſtand das Publitum bis zu 90
aus jüngeren Juden in Geſellſchaft von in Pelz gekleideten und von
Juwelen ſtrotzenden Halbweltdamen. Beil vorſichtig eingezogenen Er
kündigungen, wo die Herrſchaften alle herkämen, wurde mir die Ant
wort, daß dieſe alle guf dem Kurfürſtendamm, der Luxusſtraße Groß
Berlins, wohnen und dem Schiebertum atigehören. Was in dieſen
Lokalen an Geld vergeudet wurde iſt einfach himmelſchreiend. Jch
wäre dafür daß die Herrſchaften, verſtaut in große Laſtautos, unter
Zurücklaſſung ihres Vermögens in ihr Mutterland expediert würden.

Fie wäre es, wenn die Ententekommiſſion ſich dort einmal umſähe?
Würde dieſe nicht auf den Gedanken kommen, daß Deutſchland noch
lange nicht auf dem Nullpunkt ſeiner Leiſtungsfähigkeit angekommen iſt

NRaubmord an einem Wiener Juwelier. Nach einer Meldung aus
Wien wurde dort der Juwelier Max Adler ermordet und beraubt
Als Mörder wurde der weſtungariſche Bauer Joſef Malotio und der
weſtungariſche Kellaer Jakob Neubauer verhaftet

Schreckliches Antomobilungläck.
Nordhauſen, 1. Dez. Ein ſchwerer Automobilunfall ereignete

ſich geſtern auf der Landſtraße. In der Nähe von Holbach an der
Wieſenmühle ſtürzte das Auto des Kaufmanns Freyſe ans Hannover,
das ein Kuhgeſpann überholen wollte. die Straßenböſchung hingb, die
Jnſaſſen unter ſich begrabend. Der Beſitzer des Antomobils und ſeine
18 jährige Tochter konnten nur als Leichen geborgen werden, während
ſeine Ehefran und eine zweite Tochter mit leichten Verletzungen daven
kamen. Die Leichen wurden nach der Leichenhalle des alten Fried
hofes in Nordhauſen übergeführt

Den Gatten der Geliebten ermöordet.
BVerlin, 1. Dez. Die Berliner Kriminalpolizei iſt einer ſchweren

Blittat auf die Spur gekommen, die der 28 Jahre alte Kaufmann und

atte ſich ein Gericht mit der Frage

teilung der Vorſtandsämter. Jn den Einzelorganiſationen un von
den einzelnen Mitgliedern der Partei muß gearbeitet werden ur
Frage der Demokratiſierung der Verwaltung machte er ebenfalls ſehr
intereſſante Ausführungen in denen er auf den Widerſpruch der
Forderung mit dem Wortlaut der Weimarer Verfaſſung hinwies die
den Beamten ihre wohlerworbenen Rechte ſichert. Deshalb war au
die Forderung der Induſtrie auf Enlſtgatlichung von Eiſenbahn un
Poſt ſo unverſtändlich, weil dann das Reich die entlaſſenen Beamten
weiter zu beſolden hätte. Dann machte

Landeshauptmann Oeſer über die kataſtrophale Wohnungsnot
im Bezirk Merſeburg

folgende, außerordentlich ernſte Darlegungen:
Wir haben in der Provinz Sachſen keine wichtigere Fr als vie

Frage der Beſeitigung der Wohnungsnot. Jm Vezri r
finden ſich 21 000 Jnduſtricarbeiter. Von dieſen wohnen 18 000 nicht
an ihrer Arbeitsſtätte, ſondern zum Teil weit davon entfernt. Sie
fahren tagaus tagein in ſchlecht geheigten und überfüllten Zügen zu und
von ihrer Betriebsſtätte. Das erfordert zum Teil einen Weg bis zu
8 Stunden jeden Tag allein zur Arbeitsſtätte. Was das heißt, muß
man bedenken, neben der Arbeitszeit. Dann muß man bedenken, in
welchen Löchern als Wohnnng dieſe Arbeiter unterkriechen müſſen.
Wenn ſie das tun, dann haben Sie auch einen Begriff davon, wie eine
tiefgehende Erregung unter der Arbeiterſchaft Platz greifen, wie radi-
kale Strömungen unter ihnen hervorgernfen werden können. Man
wird ſie niemals zufrieden machen, wenn die Wohnungsſrage, die
Wohnungsnot für vie Arbeiterſchaft nicht entſprechend gelöſt wird.
Es ſind in der Provinz Sachſen bisher 70 Millionen für den
Wohnungsban aufgewandi. Aber was kann man mit 70 Millionen
hei den heutigen Koſten leiſten Die Wohnungstot iſt hier kate
ſtrophal. Soll ſie zufriedenſtellend gelöſt werden und dazu iſt es
höchſte Jeit ſo iſt es unbedingt notwendig hier ebenſo wie in Ruhr
bezirk eine große Aktien von ſeiten der Regierung den h Tr
Stellen, unter Mitwirkung der Induſtrie und unter Mitwirkung der
breiten Oſfentlichkeit aller Kreiſe durchzuführen
minieus hatte für dieſen Plan Verſtändnis, hoffentlich auch ſein Nach
ſolger Severing. Wenn das nicht geſchieht, wenn die Frage der Be
ſeitigung der kataſtrophalen Wohnnngsnot
balv gelöſt wird, dann werden wir über kur
Dingen ſtehen, wie beim Märzvutſch. Hier liegen die größten Schwie
rigkeiten in der Wohnnnasfrage. Wenn da nicht eingegriffen wird,
dann haben alle anderen Beſtrebungen keinen Zweck und keinen Erfolg.

Die mit geſpannter Aufmerkſamkeit den Ausführungen gefolgie
Verſammlung ſtimmte mit dieſen Darlegungen vollkommen überein und
war ſichtlich von ihrem tiefen Ernſt gepackt. Herr Glhüg bezeichnete
dann die Löſung der Wohnunosfrage als die Parole der Partei die
recht eindringlich an die Parteileitung weitergegeben werden müſſe
denn wir ſind n

Jn ſeinem Schlußwort ſagte der Vorſitzende Koerlin mit Recht,
daß der Partei und der einzelnen Mitgſieder ſchwere Aufgaben warten
Eingehende Vorſchläge werden der Hauptverſammlung im Jannar
unterbreitet. Die Erhöhung der Mitgliederbeiträge erkannte die Ver
ſammlung an. Wenn jeder feſten Wiſſen in die Tat umſett und etwas
Opfer bringt, dann werden wir die Aufgaben bewältigen u Wohle
des großen und ganzen, zum Wohle für uns und unſer Volk. Um
2511 Uhr ſchloß er die kurz nach 8 Uhr begonnene Verſammlung
Die Lauen und Pflichtvergeſſenen haben einen wertvollen und wich
tigen Abend verſäumt eben Pflichtvergeſſenheit! S.

oder lang vor ähnlichen

Repargtar Albert Tiecke in der Metzer Straße in Berlin an dem e
mann ſeiner Geliebten, dem 46 Jahre alten Jngenieur Haſenthal, bei
dem er wohnte, begangen hat. Haſenthal kam dem Liebesverhältnis
guf die Spur und wurde von Tiecke niedergeſchoſſen. Dann wurde die
Leiche in einen Koffer gezwängt und bei Eberswalde in den Finvw
kanal geworfen. Als Tiecke den Koffer am anderen Tage wieder heraus
fiſchen wollte. wurde er von der Kriminnlpolizei verhaftet. Ebenſo
konnte die Chefrau des Ermordeten feſtgenommen werden.

Einſtellung der Elbeſchiffahrt wegen Treibeis.
Blättermeldungen aus Magdeburg zufolge ruht die Elbeſchiffahrt

wegen Treibeiſes.

Eine furchtbare Eiferſuchtstragsvie.
Jn Schierholz bei Hannover erſchoß aus Eiferſucht der Ar

beiter Kvopmann den Anbaner Clauſen r
hälterin des Clauſen die von ihm mit Heiratsanträgen verfolgt worden

war. mehrere Meſſerſtiche bei. Darauf ſetzte er das Haus ſeines Schwa
gers, der ihn aus dem Hauſe gewieſen hatte, in Brand und erſchoß ſich.

Landru zum Tode verurteikt.
Paris, 1. Dez. Der Maſſenmörder Landru wurde zum Tode

verurteilt.

Rieſige Kapitalerhöhung beim Nor deutſchen Llvyd.
Bremen, 1. Dez. Der Norddeutſche Lloyd beſchloß die Er

höhung des Grundkavitagls von 250 Millſonen auf 600 Millionen Mark
durch Ausgabe von 225 Milſionen Mark Stammaktien und 125 Mil
lionen Mark Vorzugsaftien. Die Veranlaſſung zu der Erhöhnng bildet
die Potwendigkeit, ſich finonziell zu ſärken, um angeſichts der Erhöhung
der Preiſe an dem Bauprogramm feſthalten zu können.

Handel Verkehr Jnduftrie.
Abſchwächung am Deviſenmarkt.

Rückgang des Dollars auf 245.
Im freien Berliner Deviſenverkehr herrſchte am Mittwoch zunächſt

große Zurückhalkung. Die Kurſe ſetzten zwar etwa auf Baſis des Vor
tages äin, Holland bei 9850, London mit 1110, Kabel Neuhork mit
274 Bald aber begann eine ſtärkere Abſchwächung auf feſtere Mark
meldungen aus dem Auslande hin. Zürich kam mit 2,3/8 Geld gegen
1,98 am Vortag. Amſterdam mit 1,05 gegen 1,51. Infolgedeſſen gingen
der Dollar vorübergebend bis auf 248, London auf 1000, der holländ
diſche Gulden auf 8950 zurück Gegen mittag zogen die Kurſe wieder
etwas an. Neuvork auf 259 254, London auf 1010 ca., Gulden auf
9100 ca. Das Geſchäft war wähtend des ganzen Vormittags außer
ordentlich klein da große Unſicherheit herrſchte Die Abſchwächung iſt
wohl zurückzuführen auf Gerüchte daß England für eine Anderung des
Reparationsſyſtems eintreten und ein Moratorium für Deutſchland vor
ſchlagen werde.

Die amtliche Feſtſtellung der Deviſenkurſe in Berlin ergab gegen
vorangegangenen Tag nicht unweſentliche Rückgänge. So ermäßigte

ſich der Dollar auf 2305 (vorher 276 das Pfund Sterling t
974 1099 Für 100 holländiſche Gulden wurden nur 8692
(9340. bezahlt, für ſ00 Schweizer Francs 4616 (5285 für
00 däniſche Kronen 4496 (5120 Auszahlung Budapeſt fiel
auf 33 (35 zurück. Auszahlung Prag auf 258 C (294

Der Markkurs notierte am Mittwoch in Zürich 2,00 Eentimes,
er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,10 CEentimes geſtiegen.
In Amſterdam wurden für die Mark 1 182 Eents bezahlt, was gegen
den Vortag eine Verbeſſerung um 0 175 CEents bedeutet.

S Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom 30. Nv
vember. Weizen märkiſcher 385— 390, flau Roggen, märkiſcher 301
his 306, pommerſcher 391— 305, flau; Gerſte (Sommergerſte) 385 bis
490, Jau; Hafer, märkiſcher 306 310, flau; Mais, La Plata 360-3870,
ohne Proventengängabe 350— 360, flait; Weizenmehl 980 1050, feinſtes
höher, ſtill; Roagenmehl 740--790, matt; Weizenkleie 200--208, t
Poggenkleſe 200—208, ruhig; Raps 850. 890 ruhig; Leinſaat 760 bis

den

800, ruhiq; Viktorigerbfen 470-—500, kleine Speiſeerbſen r
o e 300-320; Rapskuchen 290— 300, Trocenſchnihel, promp

54

a Stroh und Henpreiſe. Jm nichtamtlichen Verkehr an der Ber
liner Börſe wurden folgende Preiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh

Haferſtroh 416. 49; ſtrohſeilgebündeltes Langſtroh 33—37,
Wieſenhen, Firt. geſund trocken 97— 105, geſund, trocken 85—93.

„(J Segen rote Hände
Ken neneMitesser, Bluten und Pickel in der be-

sie nlektfettende Hautoreme!
rühmen Eriedensware. Zu haben in
allen Apothek., Drogerien, Parfttmeriea
S und besseren Friseurgeschäften

a e
Verantwortlichr den volitiſchen Tetl Franz Kößner, für Vroving, Lokales aſ Philipp Schmiter

für Anzrigen- iend Retlamelei Fra nz Gomm ſämtlich in Merſeburg
Berliuer Vertretung Walter Aßmus Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Straße 33

Druck und Verlag der Firma Th Rößner n Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Der n Do
in unſerem Bezirk nicht

Er brachte dann der Haus



Anzelgen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimm vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen.
a werden die Wünſche

Auftraggeber nach Mög
lichkeit berückſichtigt.

Aus auswärt. Blättern.
Verlobt.

Gertrud Hartmann mit
Karl Berger, Brehna; Selma
Kluge, Corbetha mit Emil
Schatz, Reußkirchen.

Vermählt.
Hermann Reuter mit Elſe

geb. Lange, Keuſchberg.

Geboren.
Martin Schmidt, Roitzſch

1 S Egon Uber, Halle,
Geſtorben.

Auguſte Ludwig, (71
Weißenfels; Gottlieb Zachen
(81 J.) Langendorf; Emil
Knauth, (56 J) Pettſtädt;Willy Preißler, (23 J
Schkeuditz; Paul Michael,alle; Gerhard Muünd, Halle

iſchler Paul Piaffe, Halle
Jrene Koderiſch, (16 J. Halle
ErnasSchneckenburger, Halle
Emilie Klepziqg, (74J.) Halle
Gaſtwirt Friedrich Wege,
78 J.) Halle; Jda Rölcke
44 J.), Carsdorf; Emilie
chmidt (80 J.), Kauern;

Lehrer FranzLeifering(229.),
Halle; Karl Liebe (62 J),
Gutenberg; Gerhard Hen-
ſinger, Halle; Dr. med Georg
Fromme (31 J.), Eblleda

Jnnigen Dank
für die uns anläßtich
unſerer Hochzeit erwieſenen Auſmerkſam

keiten ſagen wir auf
dieſem Wege.

Fritz habe u. Frau

Srida geb. Pöritz.
Spergau, 29. Nov. 1921.

Möbl. Zimmer
mit voller Penſion zu verm.

Zethner, Corbethg, Bhf.
T Schlaſſtelle offen

Neumarkt 58.

Ein Bodenraum
zum Möbel unterſtellen frei
Zu erfragen in der Exp. d. Bl

kiltach möbl. Immer

zu mieten geſucht.

g. anſtandig. Mann ſuchmöbl.
Ang. u. 637 a. d. Exp. d. Bl

2 anſtdg. Herren, Beamte
Achen mödl mmer

mit 2 Betten. Preis Reben-
ſache. Bettw. kann geſtell

werd. Ang. u 640 a. d. Exp
Beſſerer Herr ſucht ſofor

möbl. Zimmer.
Eig. Bett u. Wäſche vorh
Ang. u. 657 an die Exp. d. Bl

but möbl. Immer gesuch

Ang. u. 654 g. d. Exp. d. Bl

Moöbl. Zimmer
oder Schlafſtelle (mögl.

Angeb.
e 646 an die Exp. d Bl

Zimmer.

r r r he e 2 n e hn e ri

Geschaäfts Erö

grlüme Tollettegrtielnen Rocgen Pfalz- Platz 13.

Namen n hen ln krieurgegendtt
fnung!

Friſeurgeſchäft für Damen und Herren eröffne.
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Mit aller Hochachtung

Dem verehrten Publikum von Neu Röſſen und Umgegend die
ergebene Anzeige, daß ich am Sonnabend, den 3. Dezember 1921, ein

krunz Müller

Jch bitte, mein neues

und Frau. v e

e e

m e r e e

e e n a e n a en en rn

gen vu

Mensq
nennen nene nene

MAleine Mir

welche noch zu alten Preiſen abgeſchl et waren,

wieder reichlich am Lager.

r

Sehenswerte Ausſtellung

im Zentrum der Stadi) von
jungem Herrn geſucht. Ang.

unt. 655 an die Exp. d Bl.
Zunge Mädchen ſuchen

möbl. Zimmer.
Ang. u. 653 a. Exv. d. Bl
kufach möbl. Immer

ſucht Fräutein.
unt. 656 an die Exp d. Bi.

Höh. Immer od. Schlatst.

ſofort geſucht. Zu erfragen
Papierlad Gotthardtſtr. 41

e u
Scſabengstekke

ſoſort geg. qüte Bezahlung.
Ang. u. 651 a. d. Exp. d. Bl.

Kl. Laden
zu mieten geſucht. Angeb.
unt. 653 an die Exo. d. Bl.

üuſhyhenſhe

Koldnian.- oder

lebedvwtel-Geschanv. nachw. e Jachmann

bei Anzahl. v M. 40 000
unt. günſt. Bedingungen ge
ſucht. Erſte Reſerenz. ſtehen

zur Verfügung. nnicht erforderlich. Off.M E 8226 an AlgHanlſen
ſtein Vogler, Halle a: S.

Ziegen, Haſen
und Kaninchen Felle
kauft zu höchſten Preiſen

Vorwerk 28,
Fellhandlung.

Ja Hutes Piano
aus Priv. in Priv. zu kauf. 9

geſ. Off. m. Prs. an

Angebote

S

S J

Sonntags von 1—6 Uhr geöffnet.

e
Frei tag und Sonnabend

ich wieder im Hotel oldene Sonne
Einfahrt Gotthardtſtraße)

Ampen, Knochen Eiſen,
Apierabfälle, Zeitungen

Akten 5
zu en benannt hochſen Tagespreiſen.Wi helm n Prophet.

ELimlauf von ſämtl Rohprodulten

Freitags und Sonn bends nür im Holel
„Goldene Sonne (Einſahrt Got thardtſir.)
und täglicher Einkauf im Hauptgeſchäſt
Nulandiſtr. 6 (Preußiſcher Adler). Tel. 685.

a

NB. Beſtellungen werden mit eigenem
Geſchirr koſtenlos abgeholt.

Meier, Leipzig Sellerh.,
Engelmannſtr. 10

z

v

S e

e S

e
e S

J Guſtav eine Söhne

tnb
8

cceeeeeceeeecccceecceeeeeeeeeeeeeeerererreeeeeeeaeee

e 5
Kleine

Nr. 3.

An
Ritterstrasse Ritterstrasse

Nr. 1.
Grosse

Tolophon 529.
e 2

Sensations Programme Von Freitag bis Montag

has Anilſtz des

Gewaltiger Siltenfilin

Nohbody, 10 10.

Die

u Buehse Lasso!

Amerk. Wildweſtdrama in 6 Akt
Jn dieſem Teile ſteigert ſich die

Spannung aufs Höchſte.

Brillantenmieze.
von Jane Beß.

Hauptdarſtellerin Ria Aulldorf.

Bande der Unſichthoaren.

Hofeldieh mit der
Werten Hand

ſeltſame Begebenheit in
Akten mit dem berühmten

Wunderaffen Jack.

De Beſte im enschen!
Hrama in 6 Akten nach d m gleich
namigen Roman v. Emil Zola
Hauptdarſt. Maria Orska, Jika
Hrüning, Eugen ugen Klöpfer uſw.

Cheriff u. Vuderer!
Amerikaniſch Wild We in 2 Akt.

Todes! Eine
5

in 6 Akten

Eplsode,

Anfang 5 Uhr!

von nachmittags 8 Uhr
n en Hammer ehtsglelen

Sonntntag 3 Uhr aufs Land ſo ort geſucht

an
große Jugend- Vorsten un

hodenn Thealet Feich hund

der K., K. n. K.
Ortsaruvpe

OſternI Schuhmachermeiſter, Biſch

leichte Näharbeit bei gutem

i

1

anno

Quonao h

S

werden net a
Brietmarnen-
Sammlugg,

za 2500 Stück enth. (fü,Weihnachtsgeſchenk geeigny l

zu verkauſen. Anzuſehen
gon 5 Uhr nachm. ab.
34 einſt in der Exp d. Bl.

er e e e

m e e a h m W n n u

Im Hsbher Doxeren zu erkaufen

Neumarkt 37.

inh. Hugo Richter
im Cafe sowie Olele täglich

Merſeburg.
Freitag. den 2. Dezember,

abends 8 Uhr,

Monat Perdammlnn

im Tivoli Zahlr. Erſcheinen
wünſcht Der Vo ſtand.

Junger Kaufmann ſuchtNRebenbeſchäftte. in ſchrift

Arbeiten jeder Art.
unt. 659 an die Erv. d. Bl.

Angeb.

Einen Lehrling ſucht u
Hermann Kli,

dorf b. Knavendorf.
Ein kraftrges

Dienſtmädchen

G uſa Nr 8.
JSunges Mädchen ſur

Lohn ſofort ge ucht. Zu
erftagen in der Exped d. Bl.

Ael ere, ſaubere, ehrliche

Auſwartung
für faſt den ganzen Tag
ſofort geſucht

Teichſt oße 5, 2 Tr.
KONZERT

im Spetserestaurant gute Spelsen und Getränke.
Verelne zimmer noch frel. ar

m z un Mel er Jeten
Laut Verſammlungshe ſchluß vom 21. Novbr. 1921

wird vom 2. Dezember d. J. ab
eine Beralungsſtelle

errichtet Sprechzeit jeden Jrelag von 5--7 Uhr
im Reichskanzier. Eilige Fälle werden we bisher
behandelt. Der Vorſtand. Fröbe.
e e e e r h a enh

Ausstellung4 von ürhenen aus gem Eimünrüngsnürses fur

Werkstsieiter von Jugengwerkstetten In elg-
s lasher Ro1z-, Meta Fopogestaltung eLonntag, den Dezemper,

I retas 11 Uhr wachmlttags Im Jugend
Eintritt frei Wintritt SeitHemprich, e
c w7 W W Her r r gyee er ger

9 elm äites los ter
S

l neWelwarhegen

e Sonnabend, d. 3. Dez. i921,
Uhren

Nicht öffentl. Vorſtellung.

Stadttheater Halle.
Freitag, den 2. Dez. 1921,

Aufwartung
für einige Nachmittags
ſtunden geſucht
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Dies unſeren Mitgliedern und Gäen zur Nachricht

Der e
T

n h n n an.
S

guf dem
Prüſſtande
Erſah ungen beſitzt.

Dauerſtellung ev.S

änſektorenFohriß
e ſucht Z. für die Prüfung von Jnjeßtoren
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u. Fürſen
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Wie die Leſer aus der gemeinſchaftlichen Bekanntmachung der
Merſeburger Blätter erſehen haben, hat die neue Teuerungswelle nun
auch die Zeitungen dazu gezwungen, ihre Bezugspreiſe hinaufzuſetzen.
Wie das bei den Merſeburger Tageszeitungen ſtets der Fall geweſen
iſt, wurde auch diesmal dabei mit der größten Zuräckhaltung
verfahren und nur ein Preis von 7,50 A (ausſchl. Trägerlohn) be
ſchloſſen, der nur ein Teil der Mehrausgaben deckt und, wie ſchon
heute geſagt werden muß, kaum lange aufrecht erhalten werden kann.
Abgeſehen von der ungeheuren Verteunerung aller anderen
Materialien zur Zeitungsherſtellung, zeigen die Papierpreiſe
eine ſcharf ſteigende Tendenz, und wenn die nunmehr in
Berlin zur Verhandlung ſtehenden Preisziffern auch nur annähernd
zur Wirklichkeit werden, ſo wird bereits im nächſten Monat mit einem
ganz bedentenden weiteren Aufſchlag zu rechnen ſein. Trotz alledem
ſind in Merſeburg auch heute noch die Zeitungen billig. Jn Berlin
koſtete z B. ſchon im Oktober ein einmal täglich erſcheinendes Blatt
10 in München und vielen anderen Provinzſtädten 8,50 und
auch dieſe Preiſe müſſen ſchon wieder erhöht werden.

Auch zu den geſtiegenen Preiſen iſt der Zeitungsbezug, verglichen
mit der Tenerung auf allen anderen Gebieten, immer noch eine
außerordentlich niedrige Ausgabe, wenn man berück-
ſichtigt, welche Leiſtungen die Bezieher in der täglichen Lieferung einer
ſorgfältig redigierten Tageszeitung dafür empfangen. Speziell der
„Merſeburger Korreſpondent“ ſcheut keine Koſten und Aus
gaben, um die Leſer mit dem Beſten zu verſorgen, was auf dem Gebiete

der Tagesjournaliſtik zu haben iſt. Seine Mitarbeiter und ſein Nach
richtendienſt ſind von einer Qualität, wie ſie der größten und teuerſten
Zeitung nicht beſſer zur Verfügung ſtehen. Viele unſerer Leſer ſind
daher ſchon heute zu der überzeugung gekommen, die weſentlich teneren
Großſtadtzeitungen nicht mehr zu halten, da ihnen der Korreſpondent
Heimatzeitung und die Neueſten Nachrichten für alle Vorkommniſſe
des Jn und Auslandes zugleich iſt. Wir dürfen mit Genugtuung feſt
ſtellen, daß unſer Beſtreben von einer ſtetig wachſenden Zahl von
Leſern anerkannt wird, und wollen gern verſprechen, daß wir unſerer
ſeits auch für die Zukunft auf dem Wege zu immer weiterer Vervoll
kommnung des „Merſeburger Korreſpondent“ mit aller Kraft fort
ſchreiten werden.

Verlag des Merſeburger Korreſpondent.

Ruhe iſt Bürgerpſlicht!

Jn der gegenwärtigen ſchweren Situation, in der wir ſtehen,
machen ſich allerlei Einflüſſe geltend, um dieſe Situation noch zu ver
ſchärfen. Linksradikalen Kreiſen iſt ja die augenblickliche ſchwere Lage
nur ein Mittel zum Zweck, um im Trüben fiſchen zu können. Solchen
Verſuchen gegenüber iſt es notwendig, dasjenige Maß von Ruhe zu be
wahren, das vielleicht am beſten und eheſten geeignet iſt, derartige
Pläne zum Scheitern zu bringen. Wir dürfen den Kopf nicht ver
lieren. Wir müſſen die Ruhe bewahren. Wir dürfen nicht nervös
werden. Das iſt das Gebot der Stunde. Am 15. Januar müſſen neue
Milligrdengahlungen an die Entente geleiſtet werden. Es iſt bis jetzt
norh nicht geklärt, wie dieſe Zahlungen gekeiſtet werden ſollen. Ver
handkungen darüber ſchweben, und man darf davon überzeugt ſein,

ß ſie zur rechten Zeit zu einem Abſchluß gebracht werden, der den
ntereſſen des deutſchen Volkes entſpricht. Man muß aber auch im

Volk wiſſen, daß Verhandlungen, ſo wie ſie jetzt gepflogen werden,
ſich nicht für die breite Offentlichkeit eignen. Jm Geſchäſtsleben bindet
man ja auch nicht jedem auf die Naſe, wenn man irgendwelche Ge
ſchäfte zum Abſchluß bringen will oder wenn man einen Kredit auf
nehmen möchte. Das gleiche iſt auch im Völkerleben der Fall. Es
ſteht ſo viel auf dem Spiel, daß eine unbedingte Vertraulichkeit der
ſchwebenden wichtigen Verhandlungen gewährleiſtet werden muß.
Was man auch immer über Herrn Stinnes denken mag, das eine kann
man ihm nicht übelnehmen, daß er ſich weigert, einen größeren Kreis
von Perſonen Mitteilungen über ſeine Londoner Reiſe zu machen.
Und auch Herr Rathenau, der nach London gefahren iſt, wird die
ſelbe Vertraulichkeit ſeiner Beſprechungen bewahren müſſen und be
wahren. Alle Nachrichten, die in der ausländiſchen oder auch in der
deutſchen Preſſe über die Reiſe der beiden Herren veröffentlicht wor
den ſind, ſind, das muß von uns aus und an dieſer Stelle betont wer
den, unkontrollierbar. Das muß unſern Leſern geſagt werden, damit

An unſere Bezieher!

bedingt uötige journaliſtiſche und

Aus dem Bericht des Heeresgusſchuſſes iſt zu en daß
Frankreich am 1. Januar 1922 einſchließlich der ſchwarzen Truppen
820 000 Mann unter Waffen haben wird, die ſich nach einer zeitweiligen
Senkung durch Entlaſſungen im November 1922 auf 880 000 Mann
ſteigern wird. Gegenüber dieſen Zahlen iſt es geradezu grotesk, wenn
Herr Briand in Waſhington und die nationgliſtiſchen Redner in Paris
die Gefahr eines Uberfalls des friedliebenden Frankreichs durch das
xehanchelüſterne Deutſchland an die Wand maſen.

r

Die in das Burgenland einrückenden öſterreichiſchen Truppen
n von der Bevölkerung mit großem Jubel einpfangen worden. Das
Ergebnis der Abſtimmung in Oedenburg kann nicht zweifelhaft ſein,
vporausgeſetzt, daß die interalliierten Beſaßungskruppen den Willen und
die Kraft haben dem madjariſchen Terror energiſch entgegenzutreten.

Nach engliſchen Mitteilungen ſollen bolſchewiſtiſche Um
triebe in Portugal große Ausdehnung angenommen haben. Ob-
wohl es einem Zweifel nicht unterliegen kann, daß es in dem durch
ſeine erzwungene Teilnahme am Welkkrieg ſchwer geſchädigten Lande
an allen Ecken gärt, iſt es nicht wahrſcheinlich, daß in dem induſtrie-
armen Lande der Bolſchewismus einen günſtigen Nährboden ſindet.

Die italieniſche Regierung verlangt von der ſchecho
ſlowakiſchen Regierung 180 Millionen Lire, weil ſie kriegsgefangene
Tſchechen als Legionäre ausgerüſtet und der itglieniſchen Armee ein
geordnet habe. Trotzdem ſich im Außenausſchuß der tſchechiſchen
Kammer Dr. Kramarſch biſſig dahin gusließ, die tſchechiſchen Legionäre
hätten den Ftalienern die Beute verſchafft, werden die Tſchechen gute
Miene zum böſen Spiel machen und vorausſichtlich die Millionen zahlen

x

Die Botſchafterkonferenz, die am 2. Dezember zuſammen
ritt, ſoll ſich mit einer engliſchen Note beſchäftigen, die die Aufhebung

der militäriſchen Sanktionen, d. h. Zurückziehung der Beſahung von
Düſſeldorf. Duisburg und Ruhrort verlangt. Nachdem England durch
das in Waſhington hergeſtellte Einvernehmen mit den Vereinigten
Staaten Frankreich gegenüber die Arme wieder freibekommen hat, wird
es von ſymptomatiſchem Intereſſe ſein, ob und pieweit es jetzt ſeinen
Willen durchſetzen wird.

Der Dollar iſt auf die Nachrichten der Verhandlungen in Eng
land über die Wiedergutmachungen zeitweiſe bis auf 239 gefallen und
notierte offiziell mit 245 gegenüber 275 am Tage vorher. Ein Mene-
tekel für die Börſenſpieler!

Die Verhandlungen über den deutſcheſchweizeriſchen Schieds
vertrag haben in Bern begonnen. Ein günſtiger Verlauf iſt im Inter
eſſe beider Teile zu wünſchen

ſie kein falſches Bild gewinnen und keinen falſchen Standpunkt zu den
Dingen einnehmen. Es handelt ſich um eine Lebensfrage des deutſchen
Volkes um eine Frage, die für die innerpolitiſche Entwickelung von
allergrößter Bedeutung iſt. Da kommt es nicht darauf an, ob ſechs
Stunden früher oder ſechs Stunden ſpäter eine unkontrollierbare
Meldung verbreitet wird, ſondern es kommt alles arauf an, daß die
Verhandlungen zum Abſchluß gebracht werden. Die Leſer werden
dieſen Standpunkt, wir zweifeln nicht daran, vollkommen verſtehen und
ſich ſelbſt die nötige Zurückhaltung auferlegen, die uns als eine un

politiſche Pflicht erſcheint.
S

Die Fortſührung der Kredſtyerhandlungen der Induſtrie

Bildung der gemeinſamen Kommkſfion.
Berlin, 1. Dez.

hat in ſeinem geſtrigen Beſchluß der Anregung des
Bildung einer gemeinſamen Kommiſſion für die Fortführung der Kredit

Der Reichsverband der ehehe e
teichskanzlers zur

verhandlungen entſprochen und durch das geſchäftsführende Präſidial-
mitglied Geheimrat Bücher dem Reichskanzler über die Vorſchläge
für dieſe Kommiſſion Mitteilung machen laſſen.

Wie verlautet, werden vom Reichsverband in die Kommiſſion u. a.
die Herren Bücher, Hugenberg und Kremer entſandt werden,
und es darf angenommen werden. daß an den Verhandlungen auch das
eine vder andere namhaſte Mitglied des Reichsverbanſdes beteiligt ſein
wird. Uber die Ausſprache wird ſtrengſtes Stillſchupeigen beobachtet.
Die Entſendung des Generalſekretärs des Reichsverbandes, Geheimrgts
Bücher, zum Kanzler hatte den Zwen, Herrn Dr. Wirth einſtweilen
über die Stellungnahme des Reichsverbandes zu informieren.

Zu den Bläktermeldungen über die Präſidialſitzung des Reichsver
handes der deutſchen Induſtrie erklärt der Reichsverbarid, daß das Prä
ſidium ſich mit der Frage der im Auslande aufzunehmenden Kredite und
den vom Reichsverband für die Mat e dieſer Kredite geforderten
Vorausſetzungen überhaupt nicht befaßt habe. Jnsbeſondere habe auch
Herr Hugo Stinnes über ſeinen Aufenthalt in London mit keinem
Wort geſprochen. Die Tagung des Präſidiums habe vielmehr der Er
ar h W
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ledigung laufender Geſchäfte gegolten. Der Ausſchuß der Kredithilfee ne a i e vom Reichskanzler ihm tet
nit der Wahl von mmiſſi äftiS ne m den ommiſſionen beſchäftigt.

v Verhandlungen mit dem Auslande,
ganz beſonders mit Amerika und England, die vorübergehend wegender allgemeinen Unſicherheit der Lage zeitweiſe eingeſtellt 7 wen
und zwar ſehr energiſch aufgenommen wurden. Wen man init der
Miſſion, nach. London und Waſhington zu gehen man ſpricht von
einem Ausſchuß, der entſendet werden ſoll betrauen wird, ſteht noch
nicht feſt. Auf jeden Fall werden bei der Auswahl der Perſönlichkeiten
Regierung und Reichsverband zuſammenwirken. Herr Rathenau iſt in
erſter Linie, wie wir ſchon betonten, als Vertreter der in der A. E. G.
vereinten Kreiſe nach England gereiſt. Wohl aber iſt es möglich, daß
die Wege, die er dort durch Beſprechungen mit führenden Perſönlich
leiten ebnet, auch vom Reichsverband der deutſchen Induſtrie in über
einkunft mit der Reichsregierung beſchritten werden können

Reichsminiſter Gchmidt über die Wirtſchaftslage.
Dienstag abend ſprach der ReichswirtſchaftsminiſterSchmidt in der Kaſſeler Stadthalle über die ne Wioſſcse

lage. Er gab einen Rückhlick auf die Arbeitslage in der Induſtrie
Die DTextilinduſtrie beſchäftige nur 80 Prozent ihrer
Ebenſo liege der Baumarkt darnieder. Die Eiſeninduſtrie habe eine
große Zahl Hochöfen nicht mehr in Betrieb. In der Zement- und
Kalitinduſtrie, für die heimiſche Rohſtoffe genügend vorhanden ſeien,
mache ſich die volle Uberlegenheit der Konjunkturlage durch den
Kohlenmangel, der guf die Zwangsablieferungen an die Entente
zurückzuführen ſei, bemerkbar Die deutſche en Jnduſtrie
lide unter der aqus ländiſchen Konkurrenz, die während des

1 Krieges ſtark geworden ſei. Die Landwirtſchaft habe ſich dagegen
wieder erholt Die Haupturſache der Preisſteigerung liege in der Ent
wertung der Mark. Die bisherige Unterlaſſung der Erfaſſung der Sachwerte ſei ein Grund mit für den Valutaſturz. Der Sefſanß der Mark
wirke kataſtrophal. Amerikaniſcher Weizen en z. B. jetzt 14 000
gegen 240 vor dem Kriege; der jetzige Jnlandspreis betrage 7000
Auch die Preiſe für Butter und Milch ſeien ungerechtfertigt hoch. Ab
geſehen von Rußland Polen und Oſterreich ſei die Teuerung in Deutſch
land am größten. Sehr wichtig wäre es, wenn man den Eiſenmarkt
ebenſo binden würde, wie die Preisgeſtaltung der Kohle gebunden ſei.
Würden die Kohlen freigegeben, ſo würde das Preisentwicklungen
geben, die alle bisherigen in den Schatten ſtellen würden. Der Mi
niſter ſagte zum Schluß, man überſchäte die Einſicht mancher Leute in
den Ententekändern nicht. die heute ſchon erklären, daß die Reparations-
forderungen undenkbar ſeien. Der Vorſchlag der engliſchen Induſtrie
laufe letzten Endes darauf hinaus, einen Teil der deutſchen Aktien in
ihren Beſitz zu bringen und damit einen gewaltigen Einfluß auf die
Führung der deutſchen Induſtrie zu erhalten.

Zum Abſchluß von Lieferungsverträgen,
Wie die Blätter aus dem Reichsminiſterium für Ernährung und

Landwirtſchaft erſahren, hat das Miniſterium die Regierungen der
Länder erſucht, in ben Erzeugergebieten für Kartoffeln Verhandlungen
zwiſchen Landwirtſchaft, Handel und Verbraucher einzuleiten zu dem
Zwede, den ünmittelbaren Abſchluß von Lieferungsverträgen herbei
zuführen. Als Preiſe ſollen nach Möglichkeit in den Erzengergebieten
von örtlichen Kommiſſionen ermittelte Angemeſſenheitspreiſe zugrunde
gelegt werden.

Die Kohlen verſorgung der Verbrauchergebiete
ernſtlich gefährdet.

Der Reichskohlenkommiſſar gibt nachſtehende amtliMitteilung bekannt: 8
In den letzten Tagen iſt die Wagenſtellung nicht nur in den mittel

deutſchen Kohlenrevieren, ſondern auch im Ruhrrevier ſo verſchlechtert,
daß die Kohlenzufuhren für die wichtigſten Verbraucher ins Stogen
geraten. Der Verkehr auf dem Rhein Herne- Kanal und auf dem
Mai iſt wegen Froſt völlig. die Rheinſchiffahrt wegen Waſſermangel

nahezu eingeſtellt. Bei dieſer Verkehrslage iſt die Kohlenverſorgung
zahlreicher Gebiete aufs ſchwerſte gefährdet. Wenn es der Eiſenbahn
nicht gelingt, in den nächſten Tagen die Wagenſtellung in den Kohlen
revieren weſentlich zu verbeſſern, ſind Kataſtrophen unvermeidlich.

Hie neue Teuerungsaktion der Veamten.
Am Dienstag tagten in Berlin die großen Beamtenverbände, um

auf Einladung des Deutſchen Beamtenbundes Stellung zu der un
unittelbar bevorſtehenden Teuerungsaktion zu nehmen. Um den Forde
rungen mehr Nachbruck zu verleihen, würden neben dieſen Berakungen
auch Verhandlungen mit den Spitzenorganiſationen der Gewerk
ſchaften gepflogen, wo man zurzeit ebenfalls damit beſchäftigt iſt, ein
neues Lohnprogramm auszuarbeiten. Jn den Beſprechungen der
amtenorganiſationen wurde beſchloſſen, eine neue Erhöhung des
Grundgehaltes zu verlangen. Der Ortsklaſſenzuſchlag ſoll nicht
verändert werden, doch wird entſprechend den einzelnen Gehaltsklaſſen
eine Erhöhung des Teuerungszuſchlages verlangt. der
für die unterſten Klaſſen 50 Prozent betragen ſoll und ſich nach oben
hin bis zu 20 Prozent abſtuft. Daneben gehen auch Beſtrebungen der
Beamten, eine Anpaſſung der Bezüge an die jeweilige Wirt
ſchaftslage zu ſchaffen. Es iſt damit zu rechnen, daß die ent
ſprechenden Anträge dem Reichsfinanzminiſterium und den Reſſort
miniſterien ſchon in den nächſten Tagen überreicht werden, da es der

n 2 S c nr--=rc-m-DDe Sich ſelbſt getreu,
Roman von Gerhard von Amyntor.

36. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.So ſuche dir einen anderen, der zu der Narrenrolle beſſer paßt!“
ſtieß er brutal hervor; „du biſt meiner nicht wert!“

Sie war blaß wie der Tod geworden.
„Jch habe es verdient!“ murmelte e wie vernichtet „warnm

habe ich mich von Adolf abgewandt?“ Dann aber hob ſie ſtols ihr
Haupt und ſah ihn kalt und fremd an. „Verlaſſen Sie mich

Peter gab ihr den Blick geringſchähig zurück.
Adieu Fräulein Meerholt!“ tönte es höhniſch von ſeinen Lippen.

Er machte kehrt und verließ das Zimmer.
Die allein Gebliebene preßte die Rechte gegen die Herzgegend und

ſtarrte mit leeren Augen auf die Kotillonſträuße
„Wo bleibſt du denn, Kind? Kannſt du ſie nicht finden fragte

Frau Julie, deren erhitztes Antlitz ſich durch den Spalt der halb
geöfſneken Tür geſchoben hatte. a

„Jch komme ſchon, Frau Lampert; ich mußte mein Kleid in Ord
nung bringen, man hat es mir beim Tanz zerriſſen

Mit beiden Blumenkörben in den Händen trat ſie in den Gang
hinaus; ſie hatte ſich ſchnell gefaßt, und wenn ihr das Herz auch ſehr
ſchmerzhaft zuckte, ſo fand ſie ſich doch in den Gedanken, daß ſie mit
einem Manne, wie Peter niemals hätte glücklich werden können.

Der Kotillon hatte begonnen, und Sabine ſaß unker den Zu
ſchauern, denn Peter, mit dem ſie getanzt haben würde, hatte, ohne
Abſchied zu nehmen, die Lampertſſche Wohnung verlaſſen.

Sie tanzen nicht, Fräulein Meerholt fragte der Staats anwalt
das ernſt dreinſchauende Mädchen. Wo iſt denn Jhr Bräutigam

Sie ſchaute zu dem Fragenden auf und erwiderte Ich habe keinen
Bräuligam, Herr Staatsanwalt. Ein feines Lächeln lag jetzt um
ren Mund ſie war ein Mädchen das ſich nicht ſo leicht durch irgend
ein Ereignis aus dem Gleichgewicht bringen ließ.

Tell zog einen Stuhl neben den ihrigen, ſetzte ſich zu ihr und fragte
verwundert „Jch denke, Sie ſind die Braut des Maurermeiſters

ere glaubt alle Welt ich habe zu dieſer Annahme nie Veran
laſſung gegeben ich bin nur befreundet mit den beiden Dechnerſchen
Brüdern.“Tell ſchaute der kühl und gleichmütig Sprechenden in die Augen
ſie ertrug ohne Zwang ſeinen ſorſchengen Blich dte re n
er, was mag hier nur vorgefallen ſein Er e Aenvielleicht haben fallen laſſen, wenn er nicht geräde 4 e e
daß Sabine in der Tat ein Mädchen von ganz auffal endem Siebreiz
war; und da die weibliche Schönheit faſt auf jeden n wie der
Magnet auf Eiſen wirkt, ſo rückte er ſeinen Stuhl noch näher e ſie
heran und ſagte mit gedämpfter Stimme Dann habe ich mich in

einem Jrrtum befunden; verzeihen Sie, Fräulein Meerholt!“ Und
nach einer kleinen Pauſe fuhr er verbindlich fort: „Jch würde Sie
um den Kotillon bitten, wenn ich kein zu ungeübter Tänzer wäre;
vielleicht aber ſchenken Sie mir die Gunſt Jhrer Nachbarſchaft, ſo daß
ich dieſen Tanz mit Jhnen gewiſſermaßen abſitzen darf.“

Sie erwiderte beluſtigt: „Eine ganz neue Art von Engagement
es wird mir ein Vergnügen ſein, Herr Stgatsanwalt“

So blieb er denn neben ihr und weidete ſich im geheimen an ihrer
lieblichen Erſcheinung.

Als die Sträußchen ausgetauſcht wurden, holte der Staatsanwalt
ein ſolches aus duftigen Maiblumen und überreichte es Sabine mit
der Frage: „Wollen wir nicht auch einmal herumwalzen?“

„Auch zweimal, Herr Staatsanwalt.“ Sie lächelte ſchelmiſch, ſtand
auf und überließ ſich ihm zum Tanze.

Wie er ihre ſchlanke Taille umfaßt hielt, durchſtrömte ihn ein
eigentümliches Behagen. Er krank ihren reinen Odem, und er fühlkte,
wie die Atmoſphäre, die dieſer warme, ſchwellende Körper aushauchte,
ihn in einen Glücksrauſch verſetzte, wie ex ihn lange nicht mehr kennen
gelernt hatte. Sie iſt noch ſchöner als Ellen! Unwillkürlich hatte er
dieſen Vergleich angeſtellt; aber ſchon verdroß ihn derſelbe; wie kam
ihm jetzt die Erinnerung an Ellen? Ex hatte den ganzen Abend nicht
an ſie gedacht! Seine Beziehungen zu Giesdorf waren endgültig abge
brochen; was ging ihn das hochmütige Landfräulein an, das ihn längſt
aus ihrer Erinnerung ausgetilgt haben mochte? Das Mädchen hier,
das er im Tanz drehte, das war wahrſcheinlich anderer Art; es würde
ſich ſicher geehrt fühlen, wenn er um ihre Gunſt würbe; ſie war ja
nur die Tochter eines kleinen Subalternbegmten, ſie ſah zu ihm, dem
ſtudierten Manne, gewiß wie zu einem Halbgott empor. War er ein
Halbgott? Er hätte bitter auflachen mögen, er, der Sohn eines um
herziehenden Gauklers und einer etwas anrüchigen Schönen! Teufel!
Wie gut er zu dieſer Sabine paſſen würde! Oder vielleicht paßte er
noch nicht einmal zu ihr; vielleicht würde ihm auch dieſes anſpruchs
loſe Mädchen einen Korb geben, wie ſie einen ſolchen doch wohl auch
ſeinem Stiefbruder Peter gegeben haben mußte

Er ſchaute mißmütig drein, als er wieder Platz genommen hatte,
und ein leiſer Seufzer entrang ſich ſeiner Bruſt.

„Sind Sie unzufrieden, Herr Staatsanwalt?“ fragte ſeine Nach
barin in ſorgender Anteilnahme

Wie berückend ihm dieſe Worte ins Ohr klangen, wie weich und
wohlig ſich dieſe Silberſtimme in ſein Herz ſchmeichelte!

„Wer iſt heute nicht unzufrieden, Fräulein Meerholt? Oder ſind
Sie ein Sonntagskind, dem das Leben noch nie ein ernſtes Antlitz
zeigte

e auch ich weiß, daß wir nicht zum bloßen Vergnügen auf der

Welt ſind aber ein Mädchen hat ſchwei Wie heneidehweigend zu dulden.
ich Sie, Herr Stagtsanwalt! Als nringen, um das Glück beim Schopfe zu faſſen. 54

Als Mann dürfen Sie kämpfen und

Merkwürdig! Etwas Ahnliches mußte ihm Ellen auch einmal
eſagt haben! Erzeugt denn der Verkehr mit, dem Manne in allen
dädchen dieſelben Gedankenreihen? Bei welcher Gelegenheit hatte

es doch Ellen geäußert? Jmmer wieder Ellen! Warum drängte ſich
die Erinnerung an ſie zwiſchen ihn und dieſes Mädchen

Mit ſpöttiſch zweifelnder Betonung wiederholte er Sabinens letzte
Worte. „Um das Glück beim Schopfe zu faſſen! Du lieber Gott!
Es läßt ſich nur nicht ſo leicht feſthalten, und wenn man wirklich
glaubt, man habe es erwiſcht, dann iſt's ein Schätten, nach dem man
gegriffen hat, und man hält ein Nichts in den Händen!“

Sabine ſchwieg. Sie wunderte ſich, im ſtillen, daß Tell, der
Stolz des en wen Hauſes, der hochangeſehene Beamte der in
der vornehmen Welt verkehrte und hier, wohl nur aus Rückſicht auf
ſeine etwas eitle Pflegemutter, eine flüchtige Gaſtrolle gab, doch allem
Anſchein nach auch nicht ganz glücklich und zufrieden war. Sie hätte
ihm gern Mut zugeſprochen, aber ſie getraute ſich nicht, vor dem
ſludierten Manne ihre Mädcheneinfalt auszukramen. Deshalb be
gnügte ſie ſich mit einem warmen und ermunternden Blicke in ſeine
großen, ehrlichen Augen, dann ſtand ſie auf, huſchte in die Mitte des
Saales, wo Herr Knoblauch ein Allaskiſſen mit bunten Papierorden
auf ein Tiſchchen gelegt halte, und ſuchte einen ſilbernen Stern aus
n dem Staatsanwalt mit geſchickten Fingern an ſeinen Frack
zu heften.

Der ſo Ausgezeichnete nickte ihr geſchmeichelt zu?: „Nun müſſen
Sie mir noch eine Tour ſchenken.

Mit ſichtlichem Vergnügen kam ſie ſeiner Aufforderung nach und
ſchmiegte ſich in ſeinen, ſie umfaſſenden Arm. e

Gegen drei Uhr war der Kotillon beendet, und die übermüdeten
Ballmütter drängten zum ſofortigen Aufbruche.

Aber warum denn ſo eilig?“ fragte unzufrieden die Wirtin;
„jetzt kommt ja erſt der Kaffee Nun ſoll es erſt recht gemütli
erden.“S dicke Lohndiener humpelte mit verglaſten Augen, ein Rieſenbukett

mit randvoll gefüllten Kaffeetaſſen auf dein Arme in den Saal. Er
war jeht völlig trunken (nach Völkers Behauptung „wie eine Rabe
hacke“) und bemerkte gar nicht. daß ſich bei ſeinen ſchwankenden Bewe
gungen ein Teil des Jnhalts der Taſſen in die Unterſätze ergoß. Der
Kollege, der ihn begleitete, trug einen Chimboraſſo kleiner, in allerlei
phantaſtiſchen Formen gebackener und reich mit Früchten belegter

(Fortſetzung folgt.

M T M A das Abtünrmitte
Schokoladenkonfekt

Erhältlich in Apotheken u. bess Drogerien,



Wunſch er Beamten Le nenen Verhantlungen noch der Weh
nalhten abzuſchließen.

Forderung auf Erhöhung des ſtenerfreien
Einkommen s.

Berlin, 1. Dez. Die Gewerkſchaftsleitung dentſcher Arbeiter
Angeſtellten und Beamtenverbände hat an die Reichsregierung das
Erſuchen gerichtet, die für den Steuerabzug vom Gehalt und Lohn
geltende Höchſtgrenze dem veränderten Geldwert entſprechend zu er
höhen und die abzugsberechtigten Beträge entſprechend nen feſtzuſetzen.

Heutſchland.
Der Parteltag der Deutſchen Volkspartei

wurde am Mittwoch in Stuttgart durch eine Sitzung des Zentral
borſtandes eingeleitet. Für den leicht erkraunkten Dr. Streſemann
führte Miniſter Dr. v. Richter den Vorſitz

Reichstagsabgevrdneter Dr. Hugo berichtet über die politiſe e
Lage, wobei er das Reparationsproblem und die Kreditaktion der Jnduſtrie eingehend behandelte. Dann ſprach

der preußiſche Kultusminiſter Dr. Völitz
zunächſt über die Not wendigkeit der großen Koalition in

reußen, die nicht an Perſonenfragen hätte ſcheitern dürfen Jede der
Parteien ſei ſich bewußt, daß ſie bei der praktiſchen Durchführung einer
Anzahl von Fragen Opfer bringen müſſe. Grundſätze brauche dabei
keine Partei aufzugeben. Das habe Miniſterpräſident Brauns vor
wenigen Tagen erſt in ſozialiſtiſchen Verſammlungen erklärt. Der
Redner ging dann auf die Grundſätze der Kulturpolitik der Deutſchen
Volkspartei im Rahmen der e Koalitionsregierung ein und
forderte ernſthafte ſoziale Verſöhnung. Wenn die Regierungs
erklärung von

Erziehung zur Staatsgeſtnnung
ſpreche, ſo decke ſich das mit allem, was auch von der Deutſchen Volks
e gefordert worden iſt. Der Ausbau der Schulen ſoll ſich im

ahmen der Reichsverfaſſung vollziehen. Kultusminiſter Bölitz legt
Gewicht darauf, auch an dieſer Stelle zu behaupten daß er als liberaler
Politiker immer an die Forderung der abſoluten Gewiſſensfreiheit feſt
alten werde. Es wäre unliberal, ſich der weltlichen Schule mit den

achtmitteln des Staates entgegenzuſtemmen. Im friedlichen Wett
eiſer mit anderen Schularten möge ſie ihre Exiſtenzberechtigung be
weiſen. Das Jdeal der Deutſchen Volkspartei ſei die nationale chriſt
liche Einheitsſchule, die auch durch das Kompromiß von Weimar zu
geſichert worden ſei. Der Redner fordert Vertrauen, dann werde die
große Koalition in Preußen ihre Aufgabe erfüllen in der ZuKann enſaſang aller Kräfte der Mitte, um am Wiederaufban des

terlandes mitzuarbeiten

Jgufs y r cHer Anſug der wen GStrels
hat n Berlin abermals zu einer Stillegung der ſtädtiſchen Elektrizi
tätswerke geführt. Er war diesmal beſonders rückſichtslos eingeleitet
worden. Plötzlich in der Mittagsſtunde blieben die Straßenbahnen
ſtehen und das elektriſche Licht erloſch in ſolchen Geſchäftsräumen, die
auch am Tage Licht brennen müſſen. Jn der Nacht war Berlin in
tiefes Dunkel gehüllt und nur die Spitzbüben hatten ihre helle Freude
Es iſt gewiß nicht zu leugnen, daß die Teuerung alle Kreiſe des Volkes
empfindlich bedrückt, daß aber 100 Angeſtellte einfach wegen ihrer Spezialforderungen das wirtſchaftliche Leben einer Viermillionengemeinde

lahmlegen, iſt ſchlechterdings ein Ding der Unmöglichkeit. Der Magi
ſtrat war in ſeinen Zugeſtändniſſen bis an die äußerſte Grenze des
Möglichen gegangen, dennoch wurde geſtreikt. Anſtatt nun aber in
einem lebenswichkigen Betrieb die Techniſche Nothilfe einzuſetzen, fiel
der ſozialiſtiſche Teil des Magiſtrats wieder einmal nach berühmten
Muſter um urd bewilligte die Forderung, obwohl er das Geld gar
nicht beſitzt. Es ſoll nun das Reich einſpringen, das bekanntlich ſelber
in der ſchlimmſten Finanzkalamität fteckt. Der Vorgang zeigt wieder,
wie dringend notwendig die von demokratiſcher Seite immer wieder
geforderte Schlichtungsordnung iſt. Es wäre wirklich eine der drin-
gendſten Aufgaben des neuen Reichskabinetts, ſich für die beſchleunigte
Verabſchiedung einer Schlichtungsordnung einzuſetzen. Gerade ihre
Exiſtenz würde nicht nur die Kreditfähigkeit der Gemeinden, ſondern
auch die des Reiches erheblich ſtärken.

Unangebrachte Sparſamkeit.
Nach der Reichsabgabenordnung ſind bei den Finanzämtern Aus

ſchüſſe zu bilden. Einzelne Landesfinanzämter bemeſſen die Entſchädi-
gung für die Sitzung auf 30 Dieſe Bemeſſung des Aufwandes
macht es Angehörigen der arbeitenden Kreiſe unmöglich, als Mitglied
des Ausſchuſſes tätig zu ſein, da ſie meht an Arbeitslohn verlieren
als ſie an Aufwandsentſchädigung erhalten. Da die Mitarbeit von
Angehörigen der arbektenden Kreiſe unbedingt erforderlich iſt, wenn
die Arbeit der Ausſchüſſe von dem Vertrauen auch dieſer Kreiſe ge
tragen werden ſoll, haben die Demokraten Külz, Erkelenz und Ziegler
eine kleine Anfrage n die Reichsregierung gerichtet, ob nicht min
deſtens eine Aufwandsentſchädigung gewährt wird, die hinter dem je
weilig entgangenen Arbeitsverdienſte nicht zurückſteht.

Der Gewerkſchaftsring zur Entſtaatlichung der Eiſenbahn.
Der Gewerkſchafſsring deutſcher Arbeiter-, Angeſtellten und Be

amtenverbände hält die Kredithedingung des Reichsverbandes der
deutſchen Jnduſtrie, betreffend Überleitung der Reichseiſenbahnen in
Privatbeſiß für unverſinbar mit den Artikeln 89, 92, 94 und 129 der
Reichsverfaſſung. Di(ſe Kredithedingung iſt deshalb unter allen Um
ſtänden abzulehnen, auch weil die ihr gegebene Begründung mit den
tatſächlichen Verhältniſſen nicht in Einklang zu bringen iſt. Eine
Befreiung der Reichsſeiſenbahnen von den Kriegslaſten und Kriegs
nachwirkungen würde ein ganz anderes finanzielles und wirtſchaft

liches Bild ergeben. Dieſes Bild würde noch vollkommener werden
wenn gemäß Artikel 92 der Reichsverfaſſung die Reichseiſenbahnen
endlich zu einem eigen wirtſchaftlichen Betrieb des Reiches, und zwar
mit kaufmänniſcher Rechnungs- und Betriebsführung ausgebaut wer
den würden. Der Gewerkſchaftsring betrachtet es als eine Pflicht des
Eſamten Eiſenbahnperſonals ſowohl in ſeinem eigenen als auch im
Intereſſe der geſamten deutſchen Wirtſchaft an der Erfüllung dieſer
Aufgabe mit voller Hingabe mitzuarbeiten. Hiernach lehnt der Ge
werkſchaftsring auch die Umgeſtaltung des Eiſenbahnbetriebes zu einem
gemiſchtwirtſchaftlichen Betriebe ab, da ſie nach den bisherigen Er
fahrungen einer Auslieferung der Reichseiſenbahnen an das inlän
diſche und ausländiſche Großkapital gleichkame. Der Gewerkſchaft
ring verurteilt es entſchieden. daß beſitzende wirtſchaftliche Schichten
die vaterländiſche Kredithilfe an unerfüllbare Bedingungen knüpfen.
Die Not des deutſchen Vaterlandes und der deutſchen Wirtſchaſt laſſen
nunmehr eine ſteuerliche Erfaſſung der Sachwerte als unbedingt er
forderlich erſcheinen.

Vermiſchte Nachrichten.
Diebe im D-Zug. Ein Kaufmann aus Salzburg hatte in Nord

hauſen einen Zug über Halle nach Berlin beſtiegen und eine Reiſe
taſche mit 250 000 C in einem Abteil 3. Klaſſe über ſeinem Sitz auf
das Gepäcknetz gelegt. Mit ihm fuhren fünf Herren und zwei Damen
Kurz vor Berlin verließ er für einen Augenblick das Abteil. Als er
zurückkehrte, war der Zug bereits in den Anhalter Bahnhof eingelaufen
ünd die Mitreiſenden hatten das Abteil ſchon verlaſſen. Mit ihnen
war auch ſeine Reiſetaſche verſchwunden.

Die Bekämpfung der Unſittlichkeit in Berlin.
Berlin, 39. Nov. Wie die P. P. N. melden, hat der Berliner

Polizeipräſident Richter angeordnet, daß zur Bekämpfung der Unſitt
lichkeit bei der eingerichteten Abteilung des Polizeipräſidiums ein lite
S und künſtleriſcher Sachverſtändigenausſchuß gebildet wird.
Bisher wirkte in der Funltion eines literariſch

Mein Vertreter iſt am Montag, den 5. Dezember, vormittags
von 8-12 Uhr in Müllers Hotel in Merſeburg mit Muſtern anweſend.
Ein Beſuch liegt in Jhrem ntereſſe

Dr. a. W. Wäüraterſecalter,
Timſesganrfemſew. R. Jene u. B.

S u

Bsackpulver
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Gie

Meiner geehrten Kundſchaft zur Kenntnis, daß
ich durch die getrennten Wohnungsverhältniſſe und die

dadurch entſtehenden unüberwindlichen Schwierigkeiten
gezwungen bin,mein Geſchäft

vorläufig zu ſchließen.
Die Schließung meines Geſchäftes habe ich nur

der großen Ungerechtigkeit des hieſigen Wohnungs bezw.
Mieiseinigungsamtes zu verdanken.

Für das mir entgegengebrachte Wohlwollen danke
ich beſtens, und bitte, es mir auch ſpäter wieder über
tragen zu wollen.

P. Heege, Fleiſchermeiſter
e

Bin mit Nr. 483
an das Sernſprechnetz angeſchloſſen

Dr. Wiegand,
Facharzt für Frauenleidenn. Geburtshilfe

Sprechſtunde von 8. 10 und 8—4 Uhr.
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Drud und Verlag der Firma Th. Rößner, Merſeburg
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Stück 18 Merſeburg, am 30. November 1921

Jnhaltsagangabe; 12. Fortſehung der Hiſtoriſch-topographiſchen
Beſchreibung des Hochſtifts Merſeburg, von Dr. A. Schmekel.
Zum Gedächtnis: Dr. Martius C. H, Gentſch, von Arthur
Schwickert. Erinnerungen an den Merſeburger Rollſchuh Club
1884, von Arthur Menzel. Eine Uberraſchung für die Freunde
Querfurter Geſchichte, von H. G. Voigt. Vom Merſeburger Bier,
pon A. Schwickert.

7 e 9 3 e.Hüſtoriſch-topegraphiſche Veſchreibung des Hochltiſts
Merſeburg

Von Dr. Alfred Schmekel.
12. Fortſetzung.

Nur zweymal hielt man den erſlen Abend etwa eine halbe Stunde
inne, da inzwiſchen 1) die Melodie Allein Gott in der Höh ſey Ehr uſw.
und dann wieder gelautet, 2) hernach wieder inne gehalten, und eben
n vom Thurme geblaſen die Melodie Nun danket alle Gott. Als-
denn wurde, wie gemeldet, continuirlich fort gelautet. Den andern

Abend beym Schluſſe wurde abermals geblaſen Nun ruhen alle Wälder
u ſ. w. Die Glocken hielten die Probe wohl aus. Die große Glocke

im Gewichte 14 Centner, die mittlere
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7 Centner und die kleine 338 Centner. Sie halten den Ton: geh d
Der Herr Graf rn de hat zu. deren Gießung einen guten Behtrare Gegenwärtig haben alle drei Glocken gleiche Jnſchriften; u
er einen Seite ſteht: „Campange er ecclesige aerario et Mustr.

comit. de Promnitz munificentia restauratae die XVI. Majt
anno MDCCLXMI past. Tamm“, auf der andern „Me fudit Joannes
Georgius et Joannes Gottfr. rich fratres Apoldae.“

Hinter dem Kloſter nach Norden zu jenſeits der Kliag lag die ſo
genannte KlauſeKlausner wohnte, ber ſeinen Lebensunterhalt teils vom Dome, teils
aus dem Kloſter erhielt. Dieſer Einſiedelei, welche ſchon zu Anfang
des dreizehnten Jahrhunderts vorhanden war ſchenkte der Biſchof Hein
richt III. (aus der Familie Kind) am 21. Juni 1317 den ſogenannten
Klauſengarten. Die Klauſe n war als Haus bis zum Jahre 1671porhanden, wo ſie der damalige fürſtliche Leib und S edicus Dr.
Johann Ernſt Glaſſe kaufte, abtragen und ein neues Haus an die
Stelle ſetzen ließ. Noch jetzt heißt das allhier befindliche Haus
n 767) die Klauſe, und das dicht dabei ſtehende Tor führt den

amen Klauſentor Was aber das Freigut anbetrifft, welches
die Klauſe genannt wird, ſo iſt ſelbiges gegen Ende des ſechzehnten
Jahrhunderts dadurch eniſtanden, daß mit dem Klauſenhauſe undKlauſengarten durch Kauf mehrere angrenzende Grundſtücke vereinigt

worden ſind.
Mit dem Peterskloſter wurde gleich bei deſſen Gründung eine ge

Iehrte Schule verbunden. Jn jenen Zeiten nämlich gab es in
Deutſchland weder Univerſitäten noch Gymnaſien, welche nach der heu
tigen Art eingerichtet geweſen wären, ſondern die Erhaltung und Ver
breitung der Wiſſenſchaften hing damals vorzugsweiſe von den Geiſtlichen, Je onders aber von den Klöſtern ab. Deshalb hatte ſchon Kaiſer

Ludwig Fromme die Anlegung von Schulen zur Bedingung der
Errichtung von geiſtlichen Stiftern gemacht. Es gab mehrere biſchöf

Der hier erwähnte t Promnitz hatte die Vornamen Jo
nun Erdmann und war den 2. Februar 1719 geboren. Jn ſeiner

a

ugend mußte er in Paris infolge eines unglücklichen Duells eine Zeit
ang in der Baſtille ſitzen; ſpäterhin litt er an Melancholie und führte

ein wunderliches Leben. Durch eine Urkunde, datiert Merſeburg den
29. November 1765, überließ er die von ſeinem Vater ererbten Herr
ſchaften Sorau und Triebel in der Niederlauſitz dem Kurfürſten von
ar gegen eine fährliche Leibrente von 12 000 Talern und den Vor
behalt gewiſſer Rechte; in ähnlicher Weiſe verfuhr er mit ſeinen übrigen
Beſitzungen, welche in Schleſien und in der Lauſitz lagen. Nach der
Vertellun ſeiner Se e lebte er meiſtens in Merſeburg bei einer
gewiſſen Demoiſelle Lehmann, oder rer nach Paris, Wien und andern
roßen Städten. Er ſtarb als der letzte ſeines Stammes im Jahre

v u er kg m Vor i a es e ab ineburg n ere we eſes Grafen ſehr gut zuerinnern wußten e

in welcher ein einzelner Mönch oder ſogenannter

liche Schulen, wo bisweilen die Biſchöfe ſelbſt Lehrer und Schulvor
ſteher waren, die Kanoniker
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aber en den Unterricht beſorgten, und einer von ihnen die
Aufſicht führte mit dem Titel Scholaſtikus. Als jedoch der Kloſter
zwang bei vielen Domſtiftern aufhörte, ſo wurde als Stellvertreter des
Scholaſtlkus ein Rektor und als Stellvertreter des Kanlor ein Succentor
angeſtellt, welche beide e erhielten. Mit den beſchöflichen
Schulen aber wetteiferten die Kloſterſchulen, zu denen die berühmteſten
die z Fulda, Corvey, Prüm (am Eife ar Hirſchau (im Schwarz
walbde), Mainz, Trier, Köln, Bremen, Reichenau (bei Konſtanz) uſw.

ehörten, und wo die Lehrer auch Scholaſtiker hiehen. Die Kloſter
ibliotheken wurden durch Abſchriften, welche die Mönche machten

reicher als die der Biſchöfe, aber freilich enthielten dieſe Sammlungen
zum großen Teile nur kirchliche Schriften

ber die Schule des Merſeburger Peterskloſters ſagt Möbius:
„Solches Kloſter iſt demnach als eine gute und herrliche Schule in
gutem Rufe geweſen, alſo daß viele vornehme Leute, Grafen, Herren
und Standesperſonen ihre Kinder dahinein geſendet. Anno 1266 i
ein junger Graf von Querfurth, Bruno, in dieſes St. Peterskloſter in
die Schule gethan worden, darinnen er auch lei t ſtudiret, daß er
ein Domherr zu Zeitz und Anno 1284 zum Biſchof daſelbſt erwähle:
worden.“ „Solch Kloſter iſt Anfangs in gutem Aufnehmen geweſes,
und es ſind feine gelehrte Wute darinnen geweſen, darunter ſonder ſed
Waltramus wegen ſeiner Schriften weit und breit ſich berühmt ge
macht. Der hier von Möbius erwähnte Waltramus ſtammte, wie
einige erzählen, aus der Familie der Grafen von Schwarzenberg, ge
hörte unter die ne Geiſtlichen ſeiner Zeit und wurde geggr

nde des elften Jahrhunderts auf Betrieb Kaiſer Heinrichs IV.
Biſchof von Naumburg Er war auf ſeiten des Kaiſers im Streite mit
den Päpſten und verfaßte mehrere Schriften Etwa hundert Jahre
ſpäter wurde in Merſeburg n das kanoniſche Recht gelehrt, was da
mals in den oberſächſiſchen Ländern noch eine ſeltene Erſcheinung war.
Als Lehrer desſelben werden der Propſt Bertold und deſſen Bruder
rete gean welcher ſpäterhin auch Propſt wurde, und vielleicht
derſelbe Heinrich iſt, welcher als Dompropſt eine Urkunde vom 13. Sep
tember 1242 mitunterzeichnete

Dagegen hatte im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert dte
Schule unſeres Kloſters mit den meiſten andern Kloſterſchulen dasſelbe
Schickſal; ſie kam nämlich allmählich in Verfall
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Z. B. „Epistola ad Ludovſcum, Thuringiae Landgraviu
qua ipsim monet, ut partes Pontiſficis deserat, et Imperato
potius fidem exhibeat“, ferner „de unitate ecclesjiage conser-
vanda“, wie auch „de investitvira a ene e per imiperatores
facienda“, welche drei Schriften in. Goldaſt's Apologia pro Hen-
rico IV., Hanoviae 1611 abgedruckt ſind.

Chronic. montis sereni ad annum 1205.
Weltliche Angelegenheiten beſchäftigten in dieſer Zeit die Vorſteher derKlöſter am meiſten, und bei der Wehr der Abte ſah man zunächſt dar
auf, daß der neu zu wählende der Verwaltung der Kloſtergüter ge
wachſen ſei. Mit dem immer mehr zunehmenden Reichtum dieſer Stif
tungen verflel die klöſterliche Diſziplin in gleichem Grade, und es zeigteſich dabei ein nachteiliger Einſlaß auf die Betreibung der Wiſſen

chaften. Was aber die urſprüngliche biſchöſfliche Schule in
erſeburg anlangt, ſo ſcheint ſie gegen Ende des Mittelalters ſo gert

wie ganz aufgehoben worden zu ſein. Erſt im Jahre 1544, als ber
nachmalige Kuürfürſt Auguſt die Adminiſtration des Stifts übernahm
und das Peterskloſter dem Eingehen nahe war, wurde auf dem Dome
der Anfang zu einer neuen Schule gemacht, und ein Ludimoderator
er ektor), ein Kantor und ein Baccalaureus bei derſelben ange
tellt, welche ihre Beſoldung aus der Rentkammer erhielten.

In einer gewiſſen Verbindung mit der älteſten Geſchichte des
See ſtehen die Nachrichten über eine Jun gfrau mit Namen

heodicag. Selbige kam zur Zeit des Biſchofs Werner aus der
Fremde nach Merſeburg, zog zu armen Leuten in der Altenburg und
wurde vom Volke Jungfer Eudicag genannt. Durch Bitten erlangte

die Erlaubnis, am Kloſter St. Petri hinter der Kirche gegen Norden
einem Winkel auf dem alten Kirchhofe eine keins Hütte von Steinen



Erde und e bauen zu dürfen, nach deren Vollendung ſie darin ein
e züchtiges und gottesfürchtiges Leben führte, den Gottesdienſt
n der Dom- und Kloſterkirche ſehr ſleißig beſuchte, und ſo viel faſtete,

daß ſie ganz ſchwach und mager wurde. Um den bloßen Leib trug
ſie einen eiſernen Gürtel und an den Armen und Beinen auf der
loßen Haut eiſerne Ringe, welche nach ihrem Tode durch einen

Schmied abgebrochen und im Kloſter als Heiligtum aufgehoben wurden;
ſelbſt nachdem die Reformation in der Stadt bereits eingeführt war,
wurden dieſelben noch eine Zeitlang den Leuten als Merkwürdigkeit

ezeigt. Dieſe Theodicag wurde von einigen für eine Tochter des verriebenen ungariſchen Königs Salomo halten welcher eine Schweſter

Kaiſer Heinrichs IV. zur Gemahlin hatte. Andere dagegen ſagten, ſie
a eine Tochter des Gegenkaiſers Rudolf von Schwaben geweſen und

abe nach deſſen Tode ihr Leben in der Nähe ſeines Grabes zubringen
wollen; deshalb ſer ſie eine Laienſchweſter des Kloſters St. Petri ge
wörden und habe auf Biſchof Werners Anordnung von den Mönchen
mit Eſſen, Trinken und noldürftiger Kleidung bis an ihren Tod ver
ſorgt werden müſſen. Uber ſiebenhundert Jahre ſpäter, nämlich am
h. Juli 1844, wurde bei dem Bau einer

Vergl. Vmlpii Megalurg Martisb. S 24 u, 25, wobei auf
hand ſchriftliche Nachrichten von Brotuff verwieſen wird.
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Scheune im n Hofe des vormaligen Kloſters ein altes, ſteinernes
Grab entdeckk, welches ſich gegenwärtig in der Domkirche, und zwar
rechts beim Haupteingange in der Kunigundenkapelle befindet und in
welchem man damals außer menſchlichen Gebeinen einen eiſernen Ring
fand. Bei der Nachricht hiervon wurde ſogleich das Andenken an
Theodica erneuert, aber es iſt bei einer bloßen Vermutung geblieben,
daß dieſes Grab als das der genannten Iungfrau anzuſehen iſt.

Zur Zeit des Biſchofs Werner ſoll auch die Domkirche mit ihren
bier Türmen in das Merſeburger Stadtſiegel gekommen ſein.
Johann Vulpius, welcher um das Jahr 1700 lebte, ſagt mit Berufung
auf eine handſchriftliche Chronik Ernſt Brotuffs in ſeiner Megalurgia
Martisburgica (S. 70): „Zur Zeit Biſchoff Wernheri hat
der Rath zu Märſeburg zu ihrem (d. i. der Stadt) Siegel die Thum
Kirche mit den 4 Thürmen und mit der Halle, da denn in der großen
Thür gegen Abend ein Altar, auf welchem eine große Schüſſel mit dem
Haupte St. Johannis ſtehet, die Mauer gegen Abend rund und wie
mit Zinnen geinauret, überkommen, wie am Rathhauſe zu ſehen ſtehet.“
Mit dleſer Beſchreibung des Vulpius e das älteſte unter den vor
s Merſeburger Stadtſiegeln überein, welches mit Gothiſchen

ajuskeln die Umſchrift hat: SGILVM. CIVIVM. ET IVD. C M
IN. MERSEBVRCI« Auf demſelben erhebr ſich über der den
Vordergrund umſchließenden Burgmauer auf zwei Säulen ein halb
kreisförmiger Bogen unter einem Giebel. Auf jeder Seite ſind zwei
runde Türme in perſpektiviſcher Stellung hintereinander. Unter dem
Bogen liegt über einem Poſtament das Haupt Johannis des Täufers,
welchem die Domkirche urſprünglich allein geweiht war. Die vier
Türme auf dem Siegel deuten auf die vier Türme des Domes, und der
offene Bogen unter dem Giebel leitet auf die Vermutung, daß urſprüng-
lich an der Stelle der jetzt geſchloſſenen Porhalle eine offene ſich dem
Schiffe der Kirche angeſchloſſen habe, in welcher zu n Zeiten eine
Nachbildung des heiligen Hauptes, Reliquien umſchließend, zur Ver
ehrung aufgeſtellt wurde. Auf eine urſprünglich nach drei Seitenoffene Borhalle deutet auch die Anlage der noch vorhandenen
verſchloſſenen, wobei die jün gern Anbauten zu beiden Seiten weg
edacht werden müſſen. Die Pfeiler und Bogen der urſprünglichen
orhalle ſtimmen in ihrer einfachen Konſtruktion mit jenen

Bei givium hat man hier nicht an Bürger in dem heutigen
Sinne des Wortes zu denken, ſondern eiyis oder Burger bedeutete in
älterer Zeit gewöhnlich einen Ratsherrn. So heißt es in einer Urkunde
von 1378, welche bei Jung in deſſen Miscelianeis im vierten Teile,
Abteilung I, Seite 13 abgedruckt iſt: „Wir die Burger des Rathes der
Statt zu Onelſpach.“ n gleichem Sinne nennt Brotuff, welcher um
das Jahr 1565 als Bürgermeiſter zu Merſeburg ſtarb, in ſeinen
Schriften ſich einen Bürger zu Merſeburg.
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des Chors und Querſchiffes überein, weshalb ſie auch e e für
re re oder doch für nicht viel ſünger anzuſehen ſind. Erſt durch
Inlage der vorderen Grebelmauer mit dem eingeſfügten Portal und der

neueren Angebäude auf beiden Seiten, welche ſich dem älteren Mittel
bau ganz formlos anſchließen und mit demſelben nirgends im Verbande
u wurde die früher offene Vorhalle in eine geſchloſſene verwan

elt. 5 Ob übrigens das erwähnte alte Stadtſiegel wirklich bis in die
Zeiten des Biſchofs Werner reiche, möchte ſtark zu bezweifeln ſein.

Nach einer Angabe der Biſchofschronik ließ Werner zu den ſchon
vorhandenen Türmen der Vomkirche noch einen fünften erbauen,
welcher der mittlere genannt wurde. Dieſer muß deshalb über
dem Mittelbau der Kirche zwiſchen Chor, Schiff und Seitenflügeln ge
ſtanden haben. Türme über dieſem Teile einer Kirche, der ſogenannten
mittleren Vierung, werden auch ohne Beziehung auf mehrere andere
Türme und deren Stellung als Mitteltürme bezeichnet und kommen,
wie bekannt, nicht eben ſelten vor.

Vergl. Neue Mitteilungen a. d. Gebiet hiſt.eant. Forſchungen
Bd. VI, Heft 3, S. 109 und Heſt A, S. 88.

Die betreffende Stelle in der Biſchofschronik lautet: „Turrim
monasterii nostri, quae media est, superaedificavit.“ Jch über
fetze superaediticavit nicht durch „er überbaute“, ſondern „er baute
noch hinzu“, und der Sinn der ganzen Stelle iſt dann der: Zu den
bereits vorhandenen Türmen unſeres Münſters baute er noch einen
hinzu, und zwar den, welcher dex mittlere iſt.

Vergl. Neue Mitteilungen a. d. Gebiet hiſt.zant, Forſchungen
Bd. VI, Heft 4, S. 89.

74

Das Todesjahr des Biſchofs Werner iſt nicht ganz ſicher, wahre
ſcheinlich ſtarb er 1095. Brotuff gibt in ſeinem Bericht vom Kloſter
St. Petri zu Merſeburg hier ganz falſch das Jahr 1121 an. Deſſen
ungeachtet möge aus ihm die hierauf bezügliche Stelle wörtlich mitge
teilt werden, da ſie einige intereſſante Nolizen enthält. Sie lautet:
Biſchoff Wernherus hatt regiret dreyſſig Jahr, und iſt geſturbenn

KAnno domin 1121 pridie Jdus Januarii (12. Jan. Deſſelbigen tags
helt man Jm Cloſter ſein anniverſarium, und gibt auch eine Spende
Armen leuthenn, und dieſer Wernherus leitt begraben Im Mittel derkirchen Sancti Petri under vier merbelſteinen.“ Ubrigens wird noch
jetzt in der Sakriſtei der Domkirche ein Meßgewan d gezeigt, welches
e t Werner von einem Mainzer Erzbiſchof geſchenkt worden ſein
ſo e n aber aus einer ſpäteren Zeit herſtammt; dasſelbe iſt aus
roth und gelb gewirktem Dameſt mit Blumen aus Kamelgarn, geziert
mit einem geſtickten Kreuz nd einem großen Wappen; die Stickerei
war früher ganz mit allerlei 9 rlen und köſtlichen Steinen beſetzt, wo
von noch jetzt wenige Uberbleibſel zeugen.
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Die Abte des Peterskloſters und die Säkulariſativon

desſelben.
Der bequemeren Kberſicht wegen werden e bie 36 Abte des

Peterskloſters in Merſeburg der Reihe nach aufgeführt werden
1. Der bereits (S. 88) erwähnte Alt mann.
2. Eckard oder Eckenbert; von ihm ſagt Brotuff: „darvon iſt nichts

beſchrieben.“

Burkard.
See r d kommt in einer Urkunde von 1127 als Zeuge vor.
Volkmar kam vom Kloſter St. Johannes dem Täufer in Magde
burg, oder, wie es gewöhnlich genannt wird, Kloſter Berge alsAbt nach Merſeburg und kaufte ein Vorwerk zu Kötzſchen än der
Geiſel, wie auch zwei Hufen Landes zu Wehlit im Jahre 1144

6. n en hatte zum Schutzvogt den Markgrafen Konrad von Meißen
gus dem Hauſe Wettin, welcher auch als Stifter des Kloſters auf
dem i e (bei Löbejün) bekannt iſt.

7. Ludwig wurde (u
nach Merſeburg berufen. Sein Vater war Gero, ein Graf gus
Bayern, welcher Seeburg zwiſchen dem ſüßen und ſalgigen See
beſaß, und ſeine Mutter war Mathilde, eine Schweſter des Mark
grafen Konrad von Meißen, welche nach ihrem Tode in dem Kloſter
auf dem Petersberge begraben wurde. Ein Bruder von unſerem
Abte war Wichmann, welcher im Jahre 1149 Biſchof von Zeitz,
im Jahre 1152 e en en Magdeburg wurde und 1192 ſtarb.
Abt Ludwig kaufte von e Theodorich von Landsberg ein
e in Storkwitz bei Delltzſch.

8. Heidenreich.
9. Swicher war vorher Propſt zu Memkeben. Er erhielt durch Ver

mittelung des Magdeburger re er in Wichmann für ſich und
ſeine Nachfolger vom Papſt Alexander III. das Recht, die Jnful
z tragen. Die Jnful aber h eine e l höherer geiſt-
icher Würdenträger in der katholiſchen Kirche; ſie beſteht aus zwei

blechernen oder pappenen Stücken, welche die Form eines Blattes
haben und oben ſpitz zuſammenkaufen, iſt mit weißſeidenem Zeuge
überzogen und am vorderen Teile mit einem Kreuz geſchmückt. Abt
Swicher wird auch als Zeuge aufgeführt in einer Urkunde vom
Jahre 1177, durch welche der genannte Erzbiſchof Wichmann das
Merſeburger Domkapitel und das Peterskloſter von dem Salz
zolle und den übrigen Zöllen zu Halle befreite.
Halle aber, welches ſeit Otto dem Großen zum Erxzſtifte Magde
burg gehörte, war im zwölften Jahrhundert ſchon eine bedeutende
Stadt welche nicht
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allein eine ſehr beſuchte Meſſe hatte, ſondern auch durch ihr Stadt
recht berühmt war, welches für andere Städte zum Muſter diente.

10, Reinbot lebte um das Jahr 1178 und erwarb Güker in Stork
witz, Modelwißz uſw.

11. Heinrich J Er war vorher Mönch im Karthäuſerkloſter zu
Konradsburg bei Ermsleben im Harze.

e

12. Konrad. Dieſer Abt ließ en große Glocken gießen, welche
über dreihundert Jahre im Gebrauch waren, jetzt aber nicht mehr
vorhanden ſind. Die davon er im ſechzehnten Jahr
hundert. Brotuff ſagt bei dieſer Gelegenheit in ſeiner Chronik:
„Conradus der 12. dieſer hat die zwo groſſe alte Glocken laſſen
gieſſen, davon Erhart Jeger ein Mönch von Leipzig bürtig da er

ro. pace geſchlagen, die beſte Glocke mit einem Hammer zurine Der Abt Heinrich Ryman, welcher von 1513 bis 1539
m Amte war, kaufte zu der h e Glocke noch einige Zentneren wen und ließ im geh 1523 eine neue Glocke daraus
gießen, welche eine lateiniſche und eine griechiſche n erhielt
und über ſechszig Zentner wog. Von dem Abte Konrad iſt noch

u bemerken, daß er das Vorwerk zu Creypau mit 15 Hufen Landes,r das Dorf Strößen mit den dazu gehörigen Zinſen kaufte,
gegen welche letztere ſpäterhin Gräfendorf eingelauſcht wurde.

13. Theodorich I. lebte um 1198 Er ließ das Dormitorium
Schlafhaus) der Mönche von Grund aus neu bauen und die
eterskirche im Jnnern verſchönern. Ferner baute er eine ſchöne

MarienKapelle, S ein Backhaus und ein Brauhaus. Brotuff
ſagt bei dieſer Gelegenheit: und das Brauhauß an der
Sala, das do itzunt der teich iſt, hat etwann (d. i. ehemals) der
cleinen Sala Strom von der Sala am Cloſter hinweg gefloſſen,
welcher Strom itzunt r am groſſen gartenn, und teichtamme
Was den hier erwähnten Teich re ſo befand er ſich in der
Nähe der Klauſe, aber am rechten er der Klie; er iſt erſt

Als Otto der Reiche, Markgraf von Meißen, im W 1182 die
er Stadt Leipzig wieder aufzubauen anfing, ſo erteilte er ihr
asſelbe Stadtrecht, welches Halle und Magdeburg hatten. S. Schnei

ders Ckron. Lips. S. 88. e e

m 1166) vom Kloſter Berge bei Magdeburg

e
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in neuerer Zeit trocken n worden. Aus ber angeführten Stelle
aber g7 hervor daß ehemals ein Arm der Saale unmittelbar bei
dem Kloſter vorbeifloß.

e wee a15. Berward wurde um 1226 Abt. Man hat von ihm eine Ur
kunde vom 13. März 1240, in welcher er und der

[Buchſ. 98.]
n Konvent des Kloſters bekennt, daß e Eckard demloſter die Vogtei über 11 Hufen in Wehliß (bei Mölſen) und
über 3 Hufen in Crimove wahrſcheinlich Stein- Grimma bei
Mölſen) mit einigen Scheunen in Storkwitz (bei Delitſch) geſchenkt
abe, wogegen er verſpricht, am Jahrestage der Weihe der Merſe

burger Domkirche mit ſeinem Chore in Proze ſion zu dieſer Kirche
u kommen, wie dies von alters her am age Johannes des

Täufers und am Tage des e ar Laurentius herkömmlich ge
weſen ſei. Dieſer Abt baute das e e mit der a mer
de den Sommerremptor (d. Sommerſpeiſeſaal) un
den jüngeren Kreuzgang, von welchem an der Nordſeite der vor
maligen Peterskirche und an dem daran ſtoßenden Gebäude noch
deutliche Spuren vorhanden e während an der Stelle des älteren
Kreuzganges die jetzige Altenburger Kirche u befindet. Abt
Berward vermehrte auch die e en des Kloſters durch An
Zäufe von Ackern und 2 ieſen zu Rückmarsdorf, Dölzig und Hol
leben. Am 21. Juni 1261. aber ſchenkte ber nachmalige Meißniſche
Markgraf Albert der Entartete, welcher damals Markgraf von
Landsberg war, dem Kloſter zwei vom Ritter Heinrich von Veſie
erkaufte Hufen zu. Gorscuwlz wahrſcheinlich Groß oder Klein
Görſchen).

Die darüber ausgefertigte Urkunde en ſich im Archive der
Univerſität Halles Wittenberg und iſt abgedruckt in den Neuen Mit-
teilungen aus dem Gebiet uſw. Bd. IV, Heſt 1, S. 149 u. 150.

(Fortſetzung folgt.)

Zum Gedächtnis Dr. Martius Carl Hermann Gentjſch.

Von Arthur Schwickert Merſeburg.
Am 20. September 1921 entſchlief in Magdeburg Oberkonſiſtorial

rat Profeſſor Dr. Johannes Ma rtius, der aus ſeiner Merſe
burger Amtszeit her als Stiftsſuperintendent und zuvor als

omdigakonus und Religionslehrer am DomGymnaſium
bei ſeinen Merſeburgern in geſegnetem Andenken lebt.

Johannes Martins ward geboren am 15. September 1847 zu Erx
leben bei Magdeburg, erhielt ſeine Schulbildung dem Kloſter
Unſrer Lieben Frauen zu Magdeburg verließ es Michaelis 1866,
ſtudierte Theologie in Halle und Berlin. ging Oſtern 1870 als Haus
lehrer nach Altong, Michaelis 1872 als Mitglied das Königlichen
Prediger Seminars nach Wittenberg, von wo er nach abſolvierten
2 ährigem Kurſus nach Merſeburg kam. Beinah wäre er daſelbſt
Diakonus an der Stadtkirche St. Maximi geworden, doch ward Max
Hildebrandt gewählt, der 1875- 1879 im Amt war. Dafür kam Mar
tius an den Dom an Stelle des ſeit Ende Dezember 1874 von vort
ſchiedenen Domdiakonus Dr. Jahr, der Superintendent in Weißenſers ward und als Superintendent von Halberſtadt ſtarb in Baden

Baden am 28. Juli 1892
Am 23. Mai 1875 trat Domdigkonus Martins ſein Kirchenamt

an, nachdem er am 20. Mai ſein Schulamt am DomGymnaſium über
nommen hatte in dem ſeit 1809 dem Domdiakvnus der Religionsunter
richt in den drei oberſten Klaſſen der Domſchule übertragen worden
war. Beide Amter hat Martius getreulich verwaltet Seine Pre
digten waren hochgeſchätzt durch ihren klaren und deutlichen Jnhalt
mit den feinen Gedanken und ſchönen Bildern, Wohlausgearbeitet
waren die Predigten und wurden uns Domſchülern im deutſchen Unter
richt als Meiſterſtücke und Vorbilder einer guten Dispoſition
empfohlen.

Jm Religionsunterricht auf dem DomGymnaſium war Martius
auf der Höhe. Wie verſtand er unſer Intereſſe zu wecken. Wer aber
Intereſſe wecken will, muß ſelbſt Intereſſe an ſeinem Unterricht haben.
Das hatte unſer Martius und ſo ging es ſördernd vorwärts Was
waren das für ſchöne Stunden Er vand ſich nicht einfach an unſer
Affizielles Lehrbuch, den „Hollenberg“, doch lernten wir unter ſeiner
Leitung daraus ſchöpfen. Eigene fein durchdachte und wohl geſtaltete
Arbeit war ſein Unterricht. Gewiß denkt mit mir mancher alte Dom
ſchüler gern daran zurück.

Für die treue Arbeit iſt der Se en nicht ausgeblieben. Wenneneralſuperintendent D. Möller zur Jnpelneg kam, war er ſehr zu
frieden und bezeugte ſeine Freude ob der guten Leiſtungen. Als nun
ar die Beförderungs-Katechefe in Erſcheinung trat, gab es einenne Erfolg. Mit meinen Mitſchülern ſehe ich mich wieder im

Dom, mit beſten Kräften haben wir gewirkt. Es ging alles wunder
übſch, wie uns ſogleich bezeugt ward. Jn ſeiner freundlich lieben Art
prach Generalſuperintendent Möller ſeine Anerkennung aus und er

teilte eine feine jaudatio,
Gleich in die allererſte Amtszeit fällt die Feier des 300 jährigen

Jubiläums des Merſeburger Domgymnaſtums am 29. und 30. Juni
und 1. d 1875, das gewiß allen Teilnehmern eine ſchöne Erinnerung
ürs Leben iſt. Von nah und fern waren alte Domſchüler nach Merſe

und feierten Wiederſehen. Bei dem großen Feſtaktusim Dom mit ſeiner reichen Fülle von lateiniſchen und deutſchen Reden
ſprach Domdiakonus Martius das einleitende Gebet. Das Rektorat
war, ſeit Rektor Profeſſor Dr. Scheele am 1. ehe 1874 geſtorben
war unbeſetzt und Konrektor Dr. Witte war Ste vertreter, bis Oſtern
1876 Rektor Dr. Aßmus kam. Unter ihm ward am 14 Mai 1878 zum
neuen Domgymnaſium der Grundſtein gelegt, deſſen Weihe Martius
vollzog. Als aber am 18. Oktober 1880 das neue Domgymnaſium be
Zogen ward, war Martins nicht mehr Domdiakonus. Die Weihe voll
zog daher Stiſtsſuperintendent Konſiſtorialrat Leuſchner Alſo hat

75

Martius nur in dem neben dem Dom vor und über dem Kreuzgang
gebauten alten Domgymnaſium unterrichtet

Jn Merſeburg ſührte Martius ſeine Braut heim Lillr Hahn,
ein Merſeburger Kind, Tochter des Stadtapothekers und Magiſtrat
e Karl Hahn, der am 12. Juni 1875 ſtarb. Tr liebe Lebens
efährtin iſt vor etlichen Jahren heimgegangen. Jhre Geſchmiſter, ein

Bruder und 2 Schweſtern, ſind in Merſeburg.
Unſerem verehrten Martins gönnten wir ſeine Beförderung von

Herzen, hätten ihn aber gern behalten Sommer 1880 ward er berufen
als Geſandtſchaſtsprediger nach dem Haag in Holland und Pfarrer
der Deutſch Evangeliſchen Gemeinde Am 3. Juli 1880 ſagte er uns
im Domgymnaſium Lebewohl. Den Religionsunterricht übernahm
Stiftsſuperintendent Konſiſtorialrat Leuſchner, bis 1881 der neue Dom
diakonus Armſtroff kam.

Jn Holland blieb Martins 1880 1886 und war dann 1886 1890
Paſtor und Religionslehrer an der Kloſterſchule zu Roßleben. Als
Nachfolger von Leuſchner, der nach Wanzleben bernfen ward und am
26. Mat t905 als Emerilus in Magdeburg e und auf dem Alten
burger Kirchhof St. Viti in Merſeburg ruht, kam Martins im No-
vember 1890 als Stiſtsſuperintendent und Vompfarrer wieder nach
Merſeburg. Nun ſtand Martins wieder auf der Domkanzel und die
Merſeburger hörten wieder gern ſein klares und deutliches Wort. Zu
ſammen mit Domdiakonus Bithorn, der ſeit 1887 im Amt war und
1900 ſein Nachfolger ward, wirkte er am Dom, bis er 1899 ins Kon
ſtſtorium nach Magdeburg beruſen ward.

In Magdeburg iſt Martins geblieben und iſt daſelbſt als Ober
konſiſtorialrat am 20. September 1921 im Alter von 74 Jahren heim
gegangen. Er ward begraben am Sonnabend den 29 September 1921
um 10 Uhr auf dem Südſriedhof in der Leipzigerſlraße zu Magdeburg
von der dortigen Kapelle aus. Gewiß hat er in Magdeburg manches
Mal an Merſeburg, ſeinen Dom und ſeine Merſeburger gedacht
Wir haben ihn auch in antem Andenken behalten, inſonderheit ſeine
glten Domſchüler. Am Tage nach ſeiner Beerdigung, Sonntag den
25. September 1921, war mit mir mancher im Dom zum Gedächtnis
an unſeren lieben Martins Ruh im Frieden

Vor 100 Jahren, am 15. Oktober 1821, ward geboren unſer weiland
NeumarktKantor Karl Hermann Gentfſch, den gewiß ſelne
Schüler und ſeine Neumarkts Gemeinde St. Thomge in gutem An
denken haben. Mit 19 Jahren trat Gentſch in den Schuldienſt. Seit
Juni 1841 war er Kinderlehrer in Deumen und kam am 1. Jannar
1843 nach Merſeburg als Lehrer in die Kinderbewahranſtalt in der
Vorſtadt Altenburg Am 1. April 1914 kam er als 3. Lehrer an die
Schule in der Vorſtadt Neumarkt und am 1. Februar 1846 nach dem
Merſeburg benachbarten Schkopon. Jm Oktober 1850 war er wieder
3. Lehrer an der Neumarklsſchule und ward dort Oſtern 1854 2. Lehrer
und Michaelis 1857 Kantor an der Neumarktskirche St. Thomge und
1 Lehrer der Neumarktsſchule. Am 15. April 1892 iſt er dermge-
gangen. Gentſch iſt von Jugend auf eng mit Merſeburg und ſeinem
Nenmarkt verbunden. Auch eine Gattin iſt eine Merſeburgerin aus
der alten Merſeburger Familie Kops, mit der ſo manch andere
Merſeburger Familie verwandt iſt.

Als Gentſch 1841 nach Merſebunrg, zunächſt in die Altenburg kam,
war Stiftsſuperintendent Konſiſtoriakrat Haaſenritter im Amt 1825
bis 1843, ihm folgte Frobenius 1814 1868 und Leuſchner 1869 1890
und Martins 1890— 1899, ſo daß er 4 Stiftsſuperintendenten erlebte
Als er 1841 in Merſeburg in der Altenburg ſein Schulamt antrat,
war dort Pfarrer Wallenburg ſeit 18390 im Amt und als er 1844 an
die Neumarktsſchule kam, war dort, nachdem das Jahr zuvor Paſtor
Eylau geſtorben war, Paſtor Triebel und dann Dreiſing. und Teuchert
ſeit 18810-1900 im Amt. Während bis 1869 die Schulen in den Vor
ſtädten Altenburg und Neumarkt ihre beſondere Leitung hatten, bekam
1866 unſer verehrter Rektor Block dieſe Schulen hinzu zu den Stadt
Schulen, wo er ſeit Oſtern 1858 1894 im Amt war. Er iſt mit
Gentſch faſt gleichaltrig, am 29. Oktober 1921 iſt ſein 100 fähriger
Gebüurtstag.

Als Gentſch von der Altenburg 1844 nach der Neumarktsſchule
überſiedelte, war dort der Kantor Roſt im Amt, deſſen Nachfolger er
1857 geworden iſt. Als Gentſch 1846 auf kurze Zeit vom Neumarkt
nach Schkopau überſiedelte, kam an ſeine Stelle der Schulamtskandidat
Karl Glaß aus Möckerling, bisher Hauslehrer in Zöſchen an die
Neumarktsſchule. Somit iſt der nachmalige hochverdien e Direktor der
Land wirtſchaftlichen Winterſchule Karl Glaß, geb. 20. Dezember 1825,
geſtorben 18. Mai 1902, durch den vorübergehenden Weggang von
Gentſch nach Merſeburg gekommen und als Gentſch 1850 wieder auf
den Neumarkt kam, haben dort beide zuſammen gewirkt, bis Glaß
Oſtern 1854 in die Stadt kam. Ohne die vorübergehende Wanderung
von Gentſch nach Schkopaun hätten wir alſo ſchwerlich unſeren Vater
Glaß nach Merſeburg bekommen.

Kantor Gentſch ruht auf dem Neumarktskirchhof St. Thomge.
Wo er in der dort befindlichen Kirche und Schule ſo manches Jahr
amtierte und manchen zur letzten Ruhe gebracht hat ſchläft er ſelbſt
mit ſeiner Gattin. Beider Grab iſt gegenüber der St. Thomastirche
vom Hauptwege rechts der 2. Weg und hier an der Südſeite vor dem
Hkonomierat Schulenburgiſchen Begräbnis. Die Grabſtein-Jnſchriften
lauten Hier ruht Hermann Gentſch, Kantor, geb. 15. Oktober 1821

15. April 1892. Auguſte Gentſch geb. Kops, geb. 26. Auguſt 1828
13. April 1894.“

n

Erinnerungen an den Merſehurger Rollſchuh-Club 1334,

Von Arthur Menzel-9 Lerſeburg.
Vor nahezu 88 Jahren ha in unſerm lieben Merſeburg etwas

Cigenartiges, ein R ollſchuhKlub“ erblickte das Licht der Welt
Die Geburt erfolgte in dem damaligen Vergnügungslokal Kaiſer
Wilhelms- Halle auf der Halleſchen Straße und das ſei mir ein
kürzes Gedenkhlatt geſtattet



Die Entſtehungsgeſchichte des Klubs war folgende: Kommt da
eines Tages ein Merſeburger Geſchäftsmann, ein ehemals Leipziger
Bürger (Herr Hutmachermeiſter Berger), in meine Behauſung und
bewegte mich, da ich gerade einen kleinen Artikel über Volksturnen
und Jugendpflege geſchrieben hatte, mit ihm einmal eine Rollſchuh
Fahrprobe zu machen, da doch das Rollſchuhfahren in geſundheitlicher
Sinſicht ebenfalls auf türneriſchem Gebiete ſtände. Er meinte daß
das Rollſchuhfahren keine allzu kühne athletiſche Gewandtheit erfordere,
wohl aber eine nicht zu unterſchätzende Elaſtizität des
ganzen menſchlichen Körpers mit fich brächte, al ſo
in geſundheitlicher Beziehung nicht boch nete zu
bewerten ſei. Das leuchtete mir ein. Jn dem Ro ſchuhfahren
begegnete ich hier einer in den Großſtädten allerdings längſt bekannten
und gepflegten Leibesübung, einem neuen Sport. Es wurde alſo zu
nächſt in der aſphaltierten Kegelbahn der Kaiſer-Wilhelms- Halle pro
biert. Anfänglich waren wir 9 Sportler, 2 Herren und 1 Dame, und
ſo entwickelte ſich nach und nach dieſer neue Sport zu reſpektabler
Größe Bis zum eigentlichen Gründungstage rollten wir wöchentlich
ein auch zweimal. Die übungen waren inzwiſchen in den großen
parkettierten Saal verlegt. Wir zahlten damals für Saalbenutzung
und dem e wöchentlich erſt 10, dann 15 Pfennig pro Kopf.
Den Rollſchuh Anſchnaller vergüteten wir beſonders

Die Gründungszeit des Klubs war das zeitige r 1884 und
betrug die urſprüngliche Mitgliederzahl etwa 39, (15 Damen und
15 S Vorſitzender wurde der in Turnerkreiſen wohlbekannte
Herr F. Benneke, das Schriftführeramt übernahm Herr Alwin
Schlegel, die Kaſſengeſchäfte legte man in meine Hände. Fahrwart
wurde Herr Wilhelm Bindſeil und Zeugwart Herr Max Hampel.
Als Rollſchuhanſchnaller fungierte Se Reichſtein. Alle dieſe hre
ſind ihrer Vaterſtadt treu geblieben und gute, achtbare Bürger
geworden.

Die Mitgliederzahl bewegte ſich ſchnell aufwärts und zwar ſo, daß
bald eine größere Schar, ein recht munteres Völkchen auf dem Parkett
boden rollte. Die Kbungen fanden nun ſatzun mäß und zwar
wöchentlich einmal ſtatt. Schon n vor der angeſetzten Zeit warendie Fahrer zur Stelle, da fehlte bald niemand und nun begann das
eigentliche ſportliche Leben und Treiben des Klubs.

Wer erinnert ſich von den damaligen Mitgliedern noch der ſchönen
Stunden, die wir hier verlebten?! as konnten wir unſeren Mit
bürgern mit den mannigfachen, mit wunderſchönen le ausge
ſtatteten Aufführungen, beſtehend in Quadrillen, komiſchen Szenenund dergl. alles bieten, ſo war es auch immer voll, man möchte ſagen,
gedrängt voll. Und nicht nur Einheimiſche, ſondern Gäſte aus den
entfernteſten Orten waren herbeigeeilt, um ſich an dieſem gefälligen
und vor allem geſunden Sport zu ergötzen und zu erfreuen ir
ſtanden damals mit unſerem Sport auf voller Höhe. So huldigtey
wir nun verſchiedene Jahre dieſem Sport, verlegten auch unſere
Kbungsſtunden abwechſelungshalber mal nach dem Etabliſſement
„Zur Funkenburg.“

Wie es nun einmal bei vielen derartigen Neugründungen der
Fall iſt, W geſchah es auch hier: die Zuſammengebörigkeit wollte ne
mehr ſo klappen, der Eifer ließ nach, man ſchien ſich mehr dem damals
neu ins Leben getretenen „Radfahrſport“ zuzuneigen. Auch durch
Verzug von Mitgliedern nach anderen Orten büßte der Klub eine Reihe
der beſten Fahrer ein, neue kamen wenig oder gar nicht hinzu und ſo
entſchied man ſich, den „Nollſchuh.Klub“ in Ehren aufzulöſen.

Träumeriſch denke ich und meine Gattin beim Anblick eines uns
vorliegenden, aus dem ſportlichen Leben des Klubs herrührenden
größeren Lichtbildes zurück an die entſchwundene ſchöne Zeit.

Eine überraſchung für die Freunde Querfurter Geſchichte.

H. G. Voigt
ſchreibt unter der obigen Kberſchrift im „Querfurter Tageblatt“
Nr. 242, November 1921 folgendes

Querfurt hat aus älterer Zeit zwei gedruckte Chroniken, die von
Cyrigeus Spangenberg, welche ſchon 1590 erſchien und den Titel hat
„Quernfurtiſche Chronica“ und die von Caſpar Schneider, die zuerſt
im Jahre 1654 zu Halle gedruckt iſt und ſich nennt; „Kurze Beſchrei-
bung der Löblichen alten Herrſchaft und Stadt Qverfurth.“ Dieſe
letztere iſt bereits im Jahre 1914 als erſtes Heſt der Querfurter
Geſchichtsdenkmäler“ im Verlage von Richard Jaeckel in Querfurt neu
herausgegeben und ſeitdem wieder käuflich zu haben. Beide älteren
Schriften übertrifft an intereſſantem Jnhalt über die Vergangenheitder Stadt eine Handſchrift, die bisher noch ungedruckt blieb und den

Titel führt: „Hiſtoriſches Denckmahl der Haubt- Stadt des Hochlöb-
lichen Fürſtenthums Sachſen-Quernfurth.“ Manche wertvolle Nach
richt aus ihr hat der ehrwürdige Karl Heine, der zuerſt ihre Bedeutungerkannte, in ſeinen hiſtoriſchen Aufſäßen über Duerſuet bereits be

kannt gemacht. Aber auf ſie ſelbſt iſt dabei von den S wohl oft
wenig geachtet. Leider iſt ſie nicht vollſtändig erhalten. Von den fünf
Teilen, die ſie enthielt oder bringen ſollte, ſind zurzeit nachweisbar nur
die beiden erſten. Jndes ſchon dieſe bieten dem Freunde der Geſchichte
und beſonders dem Freunde Querfurter Geſchichte eine reiche Aus
beute. Nicht, als ob des Verfaſſers Arbeit nicht den Stempel ſeiner
Zeit trüge, deren allgemeines Wiſſen in vielen Punkten e dem
gegenwärtigen Stande der Wiſſenſchaft weit zurück war, ſo daß derſener Bern von damals mit ſeltſamen Jrrtümern oft die gewa
teſten Vermutungen verband. Aber in nicht wenigen Einzelhelten iſtdas Wiſſen des Perfaſſers der erwähnten Handſchrift gut und zuver
läſſig, weil er ſich ſorgfältig um das umgetan hat, was man zu ſeiner
Zeit noch wohl erfahren konnte. Uber ſo manche intereſſante Stelle der
Stadt, ſo manche nur noch ungenan im Volksmunde fortlebende Be
gcenben von einſt geben ſeine Aufzeichnungen uns willkommene Aus
unſt, und in verſchiedenen Beziehungen geſtalten ſie doch ein ſo leben

diges Bild des ſtädtiſchen Lebens von einſt, daß eben dadurch die Be

deutung des Ganzen über die Mauern der Stadt Querfurt hinaus-
greift und der Freund von Deutſchlands Geſchichte h kann, wie
es überhaupt im Mittelalter und Beginn der Neuzeit in ſolchen lleinen
Städten des Vaterlandes zugegangen iſt. Man erfährt dabei auch
manchen Namen von Familien und Perſonen verſchiedener Geſell
ſchaftskreiſe längſt vergangener Zeiten. Eine lange Reihe von Geiſt
lichen und Lehrern zieht am Auge vorüber. Auch der Pflanzen- und
Tierwelt der Gegend wird Aufmerkſamkeit geſchenkt. Und für die der
Reformationszeit gewidmete Forſchung iſt von Wichtigkeit die Nachricht
daß ſchon vor Erſcheinen von Luthers deutſcher Bibelüberſetzung der
letzte katholiſche Querfurter Stadtpfarrer Lic. Nicolaus Krumpach die
beiden Epiſteln St. Petri ins Deutſche überſetzt hat erſchienen bei
Wolffgang Stöckel zu Leipzig 1522, gewidmet dem Hauptmann auf der
Du e Moritzburg, Hans von Pock (Bock?). Es werden Leute
von ſehr verſchiedenen Jntereſſen wahrſcheinlich durchweg wenigſtens
etwas in dieſer Handſchrift finden, was gerade ihnen zu erfahren lieb
ſein wird. Für den Literarhiſtoriker hat der Verfaſſer ſelbſt Beden-
tung. Jn meiner Schrift „Burg Querfurt, ihre Anlage und Entwicke-
lungsge e e (Querfurt 1915, S. 139 ff. wies ich nach, daß es ein
Schüler des berühmten Chriſtian Weiſe war, welcher letztere in den
Jahren 1679 bis 1678 Profeſſor am Auguſteum in a war
und als Schulmann und Schriftſteller in einem weiten Kreiſe bedeu
tenden en ausgeübt hat. Es wird ſich nämlich kaum noch be
zweiſeln laſſen, daß unſere Handſchrift von Chriſtian Webel herrühr
einem geborenen Nemsdorfer, der in den Jahren 1675 bis 1679 audem Auguſteum ausgebildet iſt und dann 1682 bis 1693 Rektor an dem
Querfurter Lyzeum geweſen iſt, das er offenbar ganz in dem Geiſte
zu leiten beſtrebt war, mit dem er in Weißenfels bekannt geworden
war. Jm Jahre 1693 übernahm er das Pfarramt in Gorsleben (Kreis
Eckartsberga), wo er 1721 (Juni 7) im Alter von 66 Jahren, 6 Monaten
und 2 e verſtorben iſt. Jn doppelter Hinſicht folgt er in ſeiner
Schrift über Querfurt den Anregungen ſeiner Weißenfelſer Studien
eit. Vor allem will er der E e der heimatlichen Geſchichte
ienen, für die damals in einer ſehr löblichen und, man darf ſagen.

vorbildlichen Weiſe in Weißenfels der Sinn geweckt wurde, ſodann
ibt er ſich auch der Freude am Dichten hin. Jedes Kapitel dieſese Werkes ſchließt mit einem Gedicht. Für unſere Zeit iſt
ie Art der Poeſie ja etwas altmodiſch, und doch läßt man ſie gern auf

ſich wirken, weil auch ſie ja den Geiſt vergangener Zeit uns nahe
bringt, in dieſem Falle den vor zweihundert Jahren. Nach der trockenen
Proſa der hiſtoriſchen Mitteilungen ſind dieſe Verſe ſtellenweiſe von
merkwürdiger Wirkung. Sie haben mich hier und da angemutet, wie
ein mir erinnerliches Märchenſpiel der Weihnachtszeit, in dem am
Schluß der Szene auf einmal die Geſamtheit der darſtellenden Per
onen, König, Königin und Prinzeſſin, der ganze Hof und alles, was
ich ſonſt auf der Bühne befand, unter heiteren Klängen zu einer
tanzenden Bewegung überging. Dem Verfaſſer kam es, wie er ſelbſt
einmal andeutet, darauf an, nicht nur verſtändlich, ſondern auch ver
gnüglich zu ſchreiben. Seine Schrift ſollte etwas Graziöſes gnnehmen,
und ſie erinnert ſo nicht ſelten an die Nippesfiguren der Rokokozeit.
Es iſt ein freundlicher Erzähler, der aus längſt vergangenen Tagen
vor uns hintritt, und es macht ihm ſelbſt Freude, mitzuteilen was er
unter fleißiger Arbeit von Kenntniſſen der alten Geſchichte ge
ſammelt hat.

Aber wir dürfen hier weder zu ſehr rühmen, noch zu viel von de
was kommen wird, ſchon vorher auskramen. Wie ich meine, iſt das Wer
zum großen Teil ſchon in Webels Querfurter Zeit entſtanden und damals
e ſtellenweiſe Schreibern vermutlich geförderten Schülern)
iktiert, während die erhaltene Handſchrift die letzte Reinſchrift zu ſein

S die auch in der Hauptſache von anderen unter Webels Aufſicht
ergeſtellt oder nach ſeinen Diktaten niedergeſchrieben iſt. Nur einige

ganz unerläßliche Korrekturen der Schreibweiſe, die im großen und
ganzen die alte bleiben ſoll, und eine das Verſtändnis erleichternde
Veränderung der Jnterpunktion werden auf Rechnung des Hergus-
gebers zu ſetzen ſein.

Vom Rerſeburger Vier.
Im neuen Merſeburger Kreiskalender für 1922 bringt Karl Gut

bier einen höchſt erbaulich für jung und alt zu leſenden Artikel: Vom
Merſeburger Bier.“ Jn allen Tönen hören wir dort aus dem Mund
erleſener Geiſter das Lob dieſes köſtlichen Naß. Selbſt AltmeiſterGoethe bekennt: „Hat man's eine Woche getrunken, ſo kann man's

nicht mehr laſſen. Es mag ein lieblicher Zauber in dieſer Merſe
burger Ergötzlichkeit gewaltet haben! Mit Freude und Spaß wird ſich
der Merſeburger in all die wunderhübſchen Biergeſchichten vertiefen
mit ihren mancherlei Wirkungen und Erſcheinungen. Ein kleiner
Nachtrag aus der n Biergeſchichte ſei geſtattet. Es war
im 30 jährigen Kriege. Am 22. Auguſt 1681 bedrohte General Pappen-
heim die Stiftsſtadt e die kapitulieren mußte. Der Stifts
hauptmann Nicol von Loß hatte einen Narren. Als er fragte, wohin
man gehen ſolle, ſprach der Narr: „Nicol, mein Rat wäre wir bliebenhier, es iſt in der ganzen Welt nicht beſſer als zu Merſeburg da es
ſo gut Bier hat.“ Wie im Kalender zu leſen ſteht, war bei den
Halleſchen Studenten das Merſeburger Bier ſehr geſchätzt. Der be
ren Tropfen durfte aber in früheren Zeiten nicht nach Halle herein
Daher wanderte Bruder Studio gern nach der Stiftsſtadt Merſebur
oder auf die e e Dörfer in der Nähe von Halle
und beſonders gern nach dem vor den Toren von Halle liegenden
Paſſendorf, wo ſich mancher Betrieb entwickelt hat. Jn Erinnerung
an all die be den Fröhlichkeiten klingt es noch heute im Studenten
lied: „Jch bab den ganzen Vormittag uſw., wo es im 2 Vers heißt
„Wie oft hab ich bei meiner Seel darüber nachgedacht, wie es derSchöpfer dem Kamel hat ſo bequem gemacht: Es trägt ſein 3 im
Leib daher, wenn's nur voll Merſeburger wär!“ W. Schwickert.

Verantw. für die Schriftleitung: Philipp Schmitt, Merſeburg
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